
  

  

  

Mitteilungen aufwartet. 

ie,ꝙꝙ“ 

Di- Volkowacht erſcheint täglich mii 
Ausnahme der Sonn⸗ u. Felertoge. 
Bezugrpreis eiaſchlichlich der iülu⸗ 
ktrlerten Beilagen ⸗Die neue Welt! 
und,Für unſere Frauen“ monailich 

75 Gig, vierlelhährlich 2,25 Mt. 
einſchließlich Trägerlohn. In den 
Abholeſteuen monatlich 60 15. 
Durch die bezogen vlertel · 

jährlich 22 k. einſchlleßlich Be⸗ 
ſtellgeld. Einzelnummer 5 Pfg⸗ 

    

Organ für 
Redaltion und Expedilion 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

Beilagen: 
  

  

     
Stuctsſubpemion für die Gelben 

Jetzt iſt es heraus! Die „gelben“ Gewerkſchaften bekom⸗ 
men eine Subvention aus öffentlichen Mitteln. Das iſt 

ein unerhörter Skandal! 

Anfang April ſtellte der nationalliberale Deutſche Kurier 

die Behauptung auf, daß am 23. November 1912 und aun 
29. November 1913 im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
heime Konferenzen ſtattgefunden hätten, auf denen in 

Anweſenheit faſt fämtlicher preußiſcher Miniſter und verſchie⸗ 

dener konfervativ-agrariſcher Parteiführer über die gelbe 

Arbeiterbewegung verhandelt worden ſei. Die Kon⸗ 

ſervativen hätten dort „mit einem dielen Kreiſen eigentüm⸗ 

lichen tategoriſchen Imperativ“ von der Regierung eine finan⸗ 

zielle Unterſtützung der „roirtſchaftsfriedlichen“ Bewegung ge⸗ 

fordert „und“, ſo ſchioß die Mitteilung, „die Regierung gewührt 

infolgedeſſen der Bewegung namhafte finanzielle Förberung“. 

Zunächſt wurde dieſe Behauptung nicht einmal beſtritten. 

hiſche Regierung leugnete nichts. Nur der Nor⸗ 
ſchuſſes der Gelben, General z. D. 
Aänßerer Deit an die konſernatine känßerer Seit u 

   

   

  

Auch die pr 
ſißende des S. 
b. Löcebeli, 
Preſſe folgende Berichtigung: 

„Eine vom Deutſchen Kurier gebrachte Mitteilung, wonach 

mit den Vertretern der iechrttsi icgen, nativnaten AÄrbeiter⸗ 

bewegung im Abgeordnetenhaus, unter Teilnabme faſt ſämtlicher 

preußiſcher Miniſterien geheime Kankerenzen ſtattgefunden hahen. 

uUnd wonach die Regierung der wirtſchaltsfriedlichen Arbeiterbewe⸗ 

gung nomhaſte imanzielle Förderung gewähre, iſt nach leder 

Richtung hin unzutreiſjend. Eine Konferenz hot überhaupt nicht 

holig eiau, ů ů 
ie Tatſache, daß die Berichtigung ſa lange auf ſich halte 

Wurten laſſen, erregte Bedenken. Aber der Deuiſche Kurier 

fſand auf die Verichtigung lange Zeit keine Antwort. 

mußte deshalb annehmen, daß in der Tat das nationalliberale 

Platt falſch informiert war. Aber jeßt iſt das Räiſel gelöſt. 

Der Gewährsmann des Deutſchen Kuriers iſt lediglich verreiſt 

geweſen. Jeßzi iſt üi 
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er zurückgekehrt und hält ſeine Behauptun⸗ 

gen nicht nur außrecht, fondern wartet auch mit neuen, 

fſenſationellen Enthüllungen auft 
Der Deuiſche Kuͤriere bleibt dabei, daß die Konferenzen im 

November 1912 und im November 1913 im Abgeordnetenhauſe 

itattgefunden haben, und er ſtellt ſogar feſt, daß 

die Berichte über die Verhandlungen in Broſchö 
erſchienen 

ſeien, die allerdings der Oeffentlichkeit nicht zugänglich gemacht 

würden und die man nicht einmal in den Büchereien der Par⸗ 

lamente einſehen könnte. Es heißt dann weiter: 

Die Konſerenzen trugen einen durchaus die Standesorganiſatio⸗ 

nen lauch die chriitlich⸗nationalen Ge erkſchaften) ablehnenden 

Charatter. 
ihrer Förderer an den Beratungen beteiligten, wurden bedingun, 

ůj E erner, daß wiederholt und nachdrück⸗ 
üürden. Es iſt nach unſerer Kennt⸗ 

nis der Dinge eiventli öglich zu beſG ⸗ daß die ſogenannte 

gelbe Bewegung aus öffentlichen Mitteln gejördert wird. Natür⸗ 

lich erfolgt dieſe Förderung auf indirektem Wege in verſchiodenſter 

Form. So zum Beiſpiel erhält der hauplausſchuß der „Wirlſchafts⸗ 

friedlichen“ jährlich 15000 mark aus Mittein der öffentlich-recht⸗ 

lichen Verſicherung. über deren Zuſammenhang mit ſtaatlichen 

Organiſalionen hier wohl näheres nicht ausgeführt zu werder 

braucht. Das iſt eine recht beträchtliche Summe, wenn man in 

Betracht zieht, daß der geſamte Etat des Hauptausſchuſſes nur 

etwa 20 600 Mark beträagt. 5000 Mark zahlt der Förderungs⸗ 

ausſchuß. 

Man wird 
nationalliberales Blatt mit die! 

Aber ein Teil der Nationalliberalen 

will es mit den Criſtlichen Gewerbſchaften nicht ver⸗ 

derben und aus deren Reihen ſtammen offenbar die intereffan⸗ 

ten Angaben. 
Zm Reichstag iſt ubrigens bereits jeſtgeſrein, baß uu⸗ 

dem zur „Wohlfahrtspflege“ für die Militärhand⸗ 

werker bewilligten Fonds der gelbe Bund der Militär⸗ 

handwerker einen Zuſchuß „zu Fortbildungskurſen“ be⸗ 

kommen hatte. In dem neuen, dem Reichstage vorliegenden 

und pon ihm noch zu beratenden Reichshaushaltsetat werden 

nun für „Wohlfahrtspflege“ für Militärhanbwerker für die 

Zeit bis zum 31. März 1915 9800 Mark mehr wie im Vor⸗ 

jahre gefordert. 

Der Deutſche Kurier teilt weiter mit, daß der zu den 

Gelben gehörige „Leipziger Stallſchweizerbund“ 

für ſeine Sieütenvermitttung cine Kniersss 
preußiſchen Staat 

zbezieht. Und zwar wird das Geld aus den Fonds ezahlt, die 

das Dreiklaſſenparlament „für Rechtsauskunftsweſen, Arbeits⸗ 

vermittlung der Landwirtſchaftskammer uſw.“ bewilligt hat. 

Der Landrat des Kreiſes Salzwedel hatte ſich bemüht, 

die Anſtellung eines gelben Arbeiter ſekreläts für die 
Alimark 

durchzuſetzen. Dieſer gelbe „Sozialſekretär empfängt 
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darü Duüt Wuld 

  

ſich zunächſt    

  

      

Man]. 

Nur die „Wirtſchaftsfriedlichen“, die ſich durch einen; 

    

  gleichfals vom preußiſchen Siaat jein Gehali⸗ 

olkSswacht 
die werktälige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 

Publikations⸗-Organ der Freien Gewerkſchaften 
Die neue Weitk, inſtriertes Unterhaitungsbliaft 

Für unſere Frauzn mit illuſtrierter Modenzeitung 

Danzig, Mittwoch den 6. Mai 1914 

Auch dieſes Gehalt iſt den Staatsſonds „für Rechtsaus⸗ 

kunftsweſen, Arbeitsvermiltlung der Landwirtſchaftskammern 

uſw.“ entnommen! 

Die Miltel, über die der „Förderungsausſchuß“ der Gel⸗ 

ben verfügt, ſtammen 

zu drei Bierteln aus deu Beiträgen des Verbandes öffentlich⸗ 
rechllicher Verſicherungsanſlallen. 

Dieſer Verband wurde als Konkurrenz gegen die „Volks⸗ 
fürſorge“ getzrümdet! Dem Verbanbe gehört 

die Verſicherungsanſtalt der oſtpreußiſchen Landſchaft 

ant Leiter dieſer Anſtalt ijt der Geheime Oberregierungsrat 

Kapp. der im Jahresbericht des Unternehmens für das Jahr 
1912 die unerhörte Unwahrheit äußerte, daß die Volksfürſorge 

jedem ſeine Hypothet kündigen werde, der nicht ſozialdemotra⸗ 

iſſch wähle, und daß ſie die Gelder der Verſicherten benutzen 

werde, um die Anhänger der Sozialdemokratie zu belohnen und 

ihre Ghetzner zu heſtrafcn 

Vergeblich ꝛwurde verſucht, Herrn Kapp wegen dieſer 

üblen Nachrede zur Verantwortung zu ziehen und zu erreichen, 

daß er gerichilich gehindert würde, ſeine unwahre Behauptung 

zu widerholen. Der preußiſche Landwirtſchoftsminiſter ver⸗ 

hinderte das gerichtliche Berfahren, inbem er den ſogenannten 

„Kompetenzkonflitt“ erhob. Kein Gericht ſollte „kompetent“ 

h. zuſtündig) ſein, üher den unantäſtbaren Geheimen Ober⸗ 

regierungsrat zu urteilen, weil die Verſicherungsanſtult der 

„oftpreußiſchen Vandſchaft“ einen öfſfentlichen Charakter trage 

und ihre Angeſtellten öffentliche Beamte ſeien. Da mithin die 

Veröffentlichung des Jahresberichts eine Amtshandlung ſei, ſo 

unterſtehe ſie — ſo wurde behauptet — nach der burch kein 

Geſetz aufgehobenen Kabinettsorder von 1818 und 1831 nicht 

der Kompetenz des Gerichts. 
Es ſteht nunmehr feſt, daß Gelder „des Verbanbes öffent⸗ 

lich⸗rechklicher Verſicherungsanſtalten“ zur Unterſtützung jener 

gelben Gewerkſchaften verwandt werden, deren Fürderung zum 

Woyl der Unternehmer die Arbeiterſchaft ſchwer ſchädigt. Dean 

die Gelben unterſtehen der Kontrolle der Unternehmer und 

bilden eine Vereinigung, die bei allen ämpfen zwiſchen Kapilal 

und Arbik unbedingt das Kapitol unterſtützt, bei Ausſländen 

3. B. unbedingt Sireikbrecherdienſt leiſtet! Und der Leiter eine⸗ 

Unternehmens, deſſen Gelder zum Teil dieſem Zwecke zufließen, 

hebt ſelt in d dieſe 2 anordnet, 
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E V 
ein Konkurren, v di 8 bllig 

unwahren Vorwurf, daß ſie ihre Mittel zu politiſchen Zwecken 

mißbrauche. Gegen dieſen Vorwurf aber bleibt die „Volksfür⸗ 

ſorge“ wehrlos, weil bie Regierung, welche die Wahrheit kennt. 

die unwohren Behauptungen für Akte der Staatshoheit erklärt 

und den ordentlichen Gerichten verbietet. dorüber ein Urteil zu 

fällen! 
Wir klagen die preußiſche Regierung alſo eine⸗ unerhör⸗ 

ſen Skandals an! Im Reichstag, im Landtiag wird über die 

Sache noch viel geſprochen werden! Zu never Aufrüttelung 

der Maſſen bot man uns neue Gelegenheit, die wir gründlich 

benutzen werden! 

Die höheren Schulen 
Im Dreiklaſſenhaus wurde am Montag die Beratung 

über die höheren Schulen forſgeſetzt. Nachdem der Miniſter 

ſich bemüht hatte, dic konſervativen Bedenken wegen einer 

angeblichen Verweichlichung in den höheren Schulen zu be⸗ 

ſänſtigen und als ſein Schulprogramm erklärt hatte, daß 

auf der Grundlage von Gottesfurcht und Königstreue ernſte 

Arbeit gelciftet werden ſolle, kam Genoſſe Haeniſch zum 

Wort. Er ſprach ſich für Beibehaltung des humaniſtiſchen 

Gymnaſiums unter Gleichberechtigung der andern höheren 

Schulen aus, wies dann nach, wie den Fortſchritten auf 

dem Gobiet des fremdſprachigen Unterrichis die byzantiniſch⸗ 

„moraliſche“ Verderbnis der deutſchen Leſebucher gegenübrr⸗ 

ſteht, wandte ſich gegen planmäßige Geſchichtsfälſchung in 

den höheren Schulen und entwickelte zum Schluß das Pro⸗ 

gramm der Einheitsſchule und einer allen Befähigten gleich⸗ 

mäßig zugänglichen, tüchtigen Menſchen und grade Charaktere 

erziehenden höheren Schule. Die weitere Debatte brachte 

eine Rede des Fortſchrittters Münſterberg, der die höheren 

Schulen in den Dienſt der Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 

heiten ſtellen will. Nach weiteren unintereſſanten Reden ver⸗ 

tagte das Haus die Weiterberatung auf Dienstag. 

poüiihe Aeberſicht 
Deutſchland 

Berlin, 4. Mai. Die Abgeordneten Dr. Müller⸗ 

Meiningen und Lieſching haben folgende kurze 

Anfrage im Reichstage eingebracht: Iſt es richtig. daß 

zur Verhütung von Ehen von chriſtlichen Negermädchen mit 

nichtchriſtlichen Männern auf gewiſſen iffionsſtationen in 

Deutſch⸗Oſtafrika die Verhängung der Prügelſtrafe gegen 
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Die t5 geſpaltene Petitzehle 20 Pig, 
uür ausiaürts 30 Pfüd., dle 3 M: 
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„größere“, da⸗ heißt heiratsſäayige Mädchen angewendet wird, 
und was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um dieſem Miß⸗ 
ſtande ein Ende zu machen?“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zcitung“ teilt mit, 
daß die im Reichskolonialamt auf Wunſch des Reichstages 
ausgearbeitete Denkſchrift über die Enteignung und Verlegung 
der Eingeborenen in Duallg (Kamerun) morgen im Reichs⸗ 
tage zur Verteilung kommen wird— 

— Der Bürgermeiſter als Geheimral— „Reichs 

anzeiger“ vorüffentlicht die Ernennung des zweiten Dürger⸗ 

meiſters Dr. Georg Reicke in Berlm zum Geheimen Re⸗ 

gierungsrut. Hohe Ehre! 

— Der Streik on der Berliner Handelshochſchule. Am 

Montag wurden an der Berliner Handelshochſchule keine 

Kollegien geleſen. Es fanden beinerlei Uebungen ſtatt: nur 

die Diplomprüfungen würden abgehalten. Die Studenten 
ſtreiken infolge der plöhlich dem Rektor Prof. Dr. Jaſtrow 

ſeitens der Berlincr Aelteſten der Kaufmannſchaft zugeſtellten 
Kündigung. Es handelt ſich übrigens um keine politiſche 

Maßregelung oder um einen Angriff auf die wiſſenſchaftliche 

Lehrfreiheit, ſondern um eine Geldfrage. Dein Vorſteherami 
der K iſchaft waren die otmæs reichlichen pekuntären 
Anſprücht des Herrn Jaſtrow auf die Dauer zu hoch. 

— Die umredigierie Rede bdes Sigatsſekrelärs. An⸗ 

läßtich der Beſichtigung des neuen Paſſagierdampfers der 

Hampburg-Amerika-Linie, des „Vaterland“, hielt der Staats⸗ 

ſekretär ſür das Reichsamts des Innern, Dr. Delbrück, 

eine Rede, in der er nach dem Vericht des amtlichen Wolff⸗ 

ſchen Telegraphen⸗Bureaus den Reichstag folgendermaßen 

herabſetzt: 
Sie werden mir darin zuſtimmen, daß man manchmal den 

Eindruck hat, als wenn man nirgends ſo iveuin Verſtäudnis 

Fätte für die Erfolge und die Entwicklung unſeres Vater⸗ 
kandes als im Deutſchen Reichstage. Hier draußen aber in der 
jreien hanſeatiſchen Luft, an der Pforte des Weltmeeres, angeſichts 

ieſex ſtolzen Schiffes, das ſich zu jeiner eriten Fahrt in den Ozenn 
0 wird unſer Blick freicr und ir ſaßen uns mit Stolz, 
daß wir im Lauie der legten vierzig Jahre im Diaet ben Reiche 

doch nicht vergebens gearbeitet haben. 

Ehe Herr Delbrück ſprach, hatie er bnin köſtlichen 

Wein getrunken. Immerhin beweiſt ſeine „erung ein 

hyhes Maß von bureaukratiſcher Anmaßung. an findet 

bei der MNoehrheit des Reichstags ſicher wenig Verſtandnis 

für die Entwicklung unſeres unglücklichen Vaterlandes, das 

von Junkertuim und Bourgedoiſie ausgeptündert wird, aber 

immer noch viel mehr Berſtändnis wie bei der hohen 

Bureaufratie, die ſich um die Herren Bethmann Hollweg 

und Delbrück gruppiert. Die anweſenden Reichstagosmitglieder 

fanden keine Wärte der Abwehr, allerdings iſt nachträglieh 

Herrn Delbrück egen worden, daß ihm ſeine 

Aeußerung auch in biirgerlichen Kreiſen verübeit worden iſt 

Und deshalb läßt er jeht verbreiten, ſeine Worte ſeien „miß⸗ 

verſtanden“ worden, MW. T. B hahe falſch zitiert: tat⸗ 

jächlich habe er geiagt: 
Sie werden m 

jichein hat, als 
Ahleres Vaterland 

Der 
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u zuitimmen, daß es zuweilen den An⸗ 
der Erfolge und der Entwicklung 
wenig bewußt iſt. als un Reichs⸗ 

tage. Es ljt in tberfändlich nicht der Nall, aber es hat 

doch iu den Anſchein. Hier draußen aber, in der freien hanſeati⸗ 

ſchen Luft, an der Plorte des Weltmeeres, angeſichte dieſes ſtolzen 

Schifſes, das ſich zu ſeiner erſtſen Fahrt in den Oßeon onſchickt, 

wird uarer Blick j und wi mit Slolz, daß mit im 

Laufe der letten nierzig Dahre ir chen Reiche doch nichi ver⸗ 

gebens gea tet haben. 

Auch diele Faiſung andert nichts an der Sachlage. 

Auch der ſoztechteſte Reichstag vermaß nie auch nur den An⸗ 

ſchein zu erwecken, als wenn er ſo wenig Verſtändnis für 

die Entwicklung unſeres Vaterlandes hat, wie unſere reaktionäre 

preußiſch⸗deutſche Regierung. 

    

      

  

     

   — ug oder Bertaaung? Zwiſchen den Führern 

ſämtlich ürgerlichen Parteien und zwei Milgliedern der 

Regierung, dem Staatsſetretär Delbrück und dem Unter⸗ 

ſtaatsſekretär Wahnſchaffe haben, wie die bürgerliche 

Preſſe mitteilt, am Sonnabend und Montag Verhandlungen 

darüber ſtattgefunden, ob der Reichstag nach Schluß der 

Frühlingsſaiſon geſchloſſer oder ver tagi1 werden ſoll 

Zur Schließung hat — leider — die Regierung allein 

geſetzlche Vollmacht: zur Vertaägung vedarf ſie der Zu⸗ 

ſtimmung des Reichstags, doch iſt zweifellos die große Mehr⸗ 

Vertagung. Die Rrgierung wünſcht, daß der Reichs⸗ 
ſet5. die Beſoldungs⸗      

Daß im Frühling 

noch das Rennwettgeſetz in allen drei Leſungen beraten 

  

werden werden wird, ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein. Wenn 

vertagt wird, bürien die Abgeordneten wäh r P    
    unentgeltlich alle deutſchen Eiſenbahnen benutzen; wenn der 

Reichstag geſchloſſen wird, kommt nach acht Tagen die Frei⸗ 

fahrtkarte in Fortfail. Nun verlautet, daß bei den Be⸗ 

ſprechungen ſich die Antiſemiten, die Fartſchrittler. ſowie der   größere Teil der Nationallideralen für Vertagung ausgeſprochen      
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baben: belde fonſerballot Vattelen, ein liciner Teit ber National.ene duech und durch ungerechte Maßhregel liberalen und das Zehtr 

  

iollen lich unter der Bedbinguum und wieber emen neihen Färs, zu luchen, wo er mik Anem antge⸗ 

Sle wollen den Ange⸗ſchlechten Dlenſl, wenn wir ein ſolches Geletz annehmen. Lehnen wir 
E „ Pes ab. Jo blaiven die Zuftände, wie ſie waren, und die haben ja ge⸗ ſtelten zwingen, aus denm Kundenkreis, den et tennt, derauszugeten rab. Die Aegterung as ble Eimgerlichen Daeren geppingen, mät 

Die Handlungogchilfen ſind an alle 
  

ür die S elicd die Re⸗ ů 
Ar die Schllehnuh ausgelpromen baben, daßh endlied die Re aben s Zufrieden leim muß. Uin, Aen e Dauuelen Derangelet. ungDe Verkreter der bürgerlichen Varteien gletuntf Irt der Frug ber 
Abgeorbselen a 

  

    Ar Pi tür Pie 

  

der dangen vegt⸗lamrpertode Sertahrttarten brwilllgt. Ein 
Teit der Nottonalllberaten und bas Zentrum follen die wir ia aber eine grwaltihe Cnimickltung durchnemacht Der Staats⸗· rine ihnen genehme Zulammen-¶fektrtär Pelbruc 

. Ah, U 8 MWonn Weſen eine Strafpredigi zu halten, sis ob man nirgends 

Schlleßung wunstheu. um 
lehng des Wruülldlume des Meichatugs durchzuſetzen. 

  

der Rrichgwg geichtußen würd, bal die „Seſllan“ ihr Ende 
rrrrig und ur Reninnn ber neuen Sehtun wmird das Rrüſt 

gertagt“* * „Sèriagt        U 2 
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wird, nimmten ei g der 2 g 
gang; das Prüfidlun bleldt dann an ſeinem Nic ge, 
die Rrgicrung ten mürd tit ath ungeiaiß 

    
  

     

Nußland 
rie Sitäfr für Arltüäuler van Thruterlilletrts. Wie 

Uinden tieb nei in Retersburn Theaterbiſiet. 
Händter, die aue Ttaterbillets nut Aorilellungen, die beſandert 
Anzlehungekralt haben, rechigeitig aultaufen, unt ſie nachher 
zu enormen Periien weitrt zu nerkaufen. Dir linterdrückung 
dieſes Billethanbels lient nurtich im Zutereile des Rublikums, 
aber nicht überall ii de Rrgicrung lo -glütkuch“, gegen dor⸗ 
uine Mißſtande turzet Hand ahne Gerichtsurteil einichreiten 
zu können wie in Rußland Hier hat fie am Monlag ein⸗ 
ſach 21 Villethändter aufe3 Dahre aus Petersburg ausgewieſen 
und ihten Agenten die alriche Mahnahme für den Fäall 
angedrodt, wenn ſie beinm Meurrverkauf ertappt werden. 
Dreillch allzu tragilch bruuchen die Apenten dieſe Drohung 
nicht nehmen: die ruſſilihen Poltziſten rrtappen keinen 
Billetdändler, der ihnen von leinem Prößt einen angemeſlenen 
Anteil abnint Auf der Rennbahn in Karlshortt del Verlin 
und am Kaiſerlichen Theuter in St. Petersburg ſauachtet 
man die Henne nicht. die einem die goldenen Cier legt. 

     

    

  

   

        

  

Deutſcher Reichstag 
248. Sitzung, Montag den 1. Mal. nachmitiags 2 UII- 
Am Bandesratstiſch: Kommijtare. 

Die Konkarrenpflcuiel. 
Sesotdnung ſieht die Fortſetzung der 

zur Monde er Voragraph 

  

        
weiten De⸗ 

  

     

  Lettbewerbsberbot. 
Abg. hoch (Soß). Schen der Regierungsemwurf batte die 

Handlungsgebilten enttäuſcht. ßie hatten erwariet. daß mindeſtens die 
Forderung. die alle der Handlungsgehilfen ſtell i 

be. 2 

    

     

      

        
   

völlige Beleitigung des erbsverbets, erfütl⸗ kijt 
dus ni— ſcheen. Vei sricrung der Gründe, die der Stnats⸗ 
lekretar dafur vorgebrocht hat. iſi in der Kommilſion beſtgeſtellt wor⸗     
den, daß irgend ein jachlicher Gtund für die Beibe altung des Wett · 
bewerbeverdbnts nicht vorhanden iit. wenn man ſi, auf den Boden 
des gleichen Rechts ſtell! antafelretär hat den Full angefüdrt, 

  

rin Reilender lerne die Kund'chalm des Geſchäſtes ennen und neime 

  

dann eine andere Stellung an. worin er dieſe ermorbene Kenninis 
zu ungimnjten des früheren haits verwertet. Gerade dieſer Fall 

„ wie unrichtig es (t, hier mit einem Mettbewerbverbol einzu⸗ 
rellen. Der Reiſende ertartzt doch ktuft ſeiner Tüchtihkcit die Kun⸗ 

Les lür das Geſchäht, er muß die ſöhigkeit hoben, zu erkennen, was 
lte brauchen, durch ſeine Tätigkten wird ein ganz neuer Kundenkreis 
jur das Geichatt erf erworben. Sowohl das Geſchäft wie der Ange · 
ſtelte ſind an dleſem Errerb betelligt und haben Vorteile davon: 
menr der seltehkee nam die Stellung wechitlit, ſolt das Geſchöft den 

ober ſou di 
Das 

         
     

    

    
         

     

       

URHε 

Als ſie wieder zu ſprechen vermochte, ſagte ſie zu ihm: 
„dariſt. du biſt ſchön, du biſt gut. du diſt edelmütig! 

Droben im ing mir der Klang deiner me. jo 
männlich un durch wie magnetiſche Wellen. 
Ich war wi fort blickte ich nach eurer Bank. 

    

E 

     

   
     

  

  

Och ſah: ich „ Geiiebier, du ahbnteſt nichis 
von meiner Gege denn gar nichis, daß ich da 
war? Ich jaß o uder zweiten Reihe. 

Gott. wie ſchö     
um ihn geſchehen, er 

n geretteteibn den Sei 
jegnen. Evoriit, ich 
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Sutde geköpft. Di 1 

   

   

   

  

   

   

      

         

„Wir rollene n 

    

friſche Glut ihrer Lippen auf den Aer Gan jeinen. in feine üWIyr K 
PIiK.     

      

idre Auge 
       

  

   

      

    

der Nacht, als die Bürgeri 
tür aufichloß unb im Duntein 

     

  

   

    

   
gede erſt wieder herunter. 

er dicht ſieht. Klopfe dreimal 

    

ah Lr. wie has Fenſter vo- 
Aleine Hand eine rote Nelke 14.— 25 jer 

  

Aünhrtkärten nachgtdt und den 
Zelt der Schliezung, alls während de 

Bort⸗ 35 
loſch⸗ Was Großtapttat lich zu einer Ailmacht in: Wilrtichaftsleben derausgrbildet]ües nicht wagen kannten, ihnen ein ſoiqes . 

   

tl nbar mif der Glelchheit vor hemn Grſeß, und früher 
Et das hie pürgerliche Aechiſpt enerkanni. So har im aben ihnen Verſ, 
Sarr: 8s U5 re eesert in, Nünchen ein Verkritges bes unbedingte 

Ä 
ee — 827/ h den. 31 E . 7 Hrliche. ＋ wbet aint goralip, Cüſilien, uechſemacht Der Maals. gur nicht ane Verkhiechterung. nur die boſe: D Aber dar ijt 

en ſür nalig gehaltru. den bürgerlichen Partalenflicht wahr, Ste ſelbſt ſind veruntwortlich für diete Veſeinnnuntg, Sie 

Wih, icht, nach denen ſie meinen mußten, 
übemerhsverbols würde deſchloſten 

narlichen Parteien wollen                       
    

U wenig ſind hierbei ni⸗ Uber den Stug der Negierung lt War Las uw. 
dile Eniwick! Leulſchlande hätte, ule im deutſchen bie Aegiexung ſſt über Ihren Stock gefprungen, fie ilt nur dus gus⸗ 

enm dielr Sticigtehigt wiefllch i grlaulet hat — undführende Urgan ber Poſtmmum dan Haudiingenehͤllhen uin Siel. 
i — ann nur un die bür⸗unhe k, d. Soz) Erſt bolrn Sie den Hundlungsgehz ů 

erthte, Wem, un: Settaemokn E lur die Cefültung die Gehaltsgrenge von Kun) Mork. Nachdem Sir 

      

    

    

rſtüändnis ! 

    

Sojtaidrmoktuien hab'en      
üetichiei geweien lein, in 

  

  

  

    
    

  

K 51. O ergeletzt. Immer kachdruck daruuf bingrtoielrn. d⸗ On Lnufedte Erflillunn batten, murde die Gehalt'sgrenze herinttergeletzt. I u ů 2 „ IA ieder haben Sie mit dra Handlungsgehllfen zu verhundeln, weil Sie der letzten Jahtzehute lich gan; gewaltlg entmickelt haben, daß wieder haben Sie mii d Msgehilfen 3 Veh verzulegen. Die 
   

Hundtungogehitfen müſten leider ſur ihre Erfahrungen mit Ahnen ein 
ſchy Dioſelben Karteien, die mit dieſer Taktit 

r geſchünigt, haben, macheg jetzt das: 
„ Rommifflon. Sehr waht! 

ꝛe Handiung, itemattich ar- 
nuch für dn 

Wöort: MNiemandek H 
üngit erkunnt, und die Konſequenzen 

Mian Auihebung au, Nerliots, den wir Erech une Hellt aemn. betetbeß gichen. Nomm fü aben ſich bie 5 Dbemnsnehulen wat alter 
an meinte, es küönnen doch einmal berechtigte Gälle vortommen. erteben miiſlen. D0 räuben ſie ꝛe Ha 329 mit a 

Aber es ilt wieder der Regittung noch den ditrgerlichen Parteien ge Gewalt cagen, den Anſchletß an die Die Mebeiler haben duch 
imgeh, ein Mittel anzugeben, um ſolcte angeblich berechtigten wälle Mmg Aieuen wmüyd immar nroß, b. „Die Kir b6 er iü 
von den anderen Fällen zu rennen. Junamtt verſuchte man dabtutch ihren Auifchtuß an die Syszintdeniattutie Portſchritte auf ſohlalpotiti⸗ 
auf bie Unternehmer einen Pruct auszulhben, daß fie bel Eingehꝛtnaſchem Gebtet errelcht: auch die, Handlungsgohilfen werden zu der Er⸗ 
drs Wettbemerbsverbats dem Angeſtellten eime Eniſchadigung zahlen kenminis tominen, der. einzige Ausweg bleibt, der Anſchluß an die So · müßten.“ Aber disler Pruct wird um lo geringer ſein, je elender giaidemolrolie. (Lebh. Beifall b. d. Soz., Wlderfnruch und Zurufe 
die Bezahlung des Angeſtellten üſt Auferdem kommntd'e Anrechnung üb. b. bürgert. Parteien), Daa klingt Ihnen unangenehm in die 
bin tu für den H.nnl daß der Angeflellte einen neuen Erwerb hat. Man Ohren, aver menn die Handlungsgehilfen ſich in üinmei größeren iK brsbatt auf die Gehaltsgrenze von iàh Mark getommen, unter Scharen der Sozialdemokrotie anſchlleßen werden, ſo wird Ihnen das dee das Verbot ausgeſchioſſen ſein loll. ine ſoiche Bezahlung iſt ſo] Lachen vergehen. Traurig ift nur, daß dieſe Entmiclung mit ſoviel elrnd. daß der Angeſtellte elne Familie dabrt nicht ernähren kann, Clend der Angeſtellten nerbunden iſt, aver dafür tragen Sie die Ver⸗ und heute hören wir, dah die Grenze weiter auj 15)) Murk herunter! üntportung. (Lebh. Beijall b. d. Soh,) 
heſett werden ſoll. Ni rührenden Worten ſchilderte Herr Waldſtein Abg. Teimborn (Itr.): Der Verſuch des 3 d⸗ ů i i ů rme Mittr aAbewerb (tr.): Verſuch dis Varredners, die Han Murben MrMuſhan, wic,elwoueine orme, Witwe ahne Daß Se ů ehſhhen ins ſofiuldemofratiſche W0005 zu zichen, iſt recht unge. 

Sielistagehnz AniſM,0 0„ Wir wollen einen billigen Ausgleich zmiſchen den Intereſſen 
05 Laeear, c die . der Hamblungogehillen und denen der Erinzipale. Non „ Schuet 

ů et (Beſtimmung zelgt, dah eilen der Pringipale aber hat Herr Hoch nichts geſagt, deren chickſa büicbma Geleg deg cnsge Mihte Weiirg, Müur in ihm gleichgüttiz. In zivet Buntten haben wir dem Unannchmbar Das ganse Hpint Wher 055 gerllchen echta⸗ rdr iuge! aüßte⸗ 1„ Jalchr der, Meglerung entſprochen, um die Vorlage zulſtande zu baahſen in der vom Standpunkt er bürrgetlichen Re— Maße, nung müßte uuie, 0 he Gehaltsgrenze und in ber wahlweiſen Zulaſſung der Erſüllingsklage. P wottatine becdtunnercneiigten, ehns ſolche Wperqatorliche, Ver- Die volige Veſeitigung der Konkurrenzllaufel iſt nicht erreichbar. Weine Lihte ‚ merden, und ba en Se id beüengen, Auch unſere Bemühumgen, die Gehaltsgrenze zu beſeitigen, ind leider 8955 eime in Ang elte. genen di Lont Sentünnbe rſtoßt und crioinlos geblieben, Dos Exiſtenzmininum mußß auf alle Fälle von der 5 jetßt ein ingeſß riher geen di Imerensliunsel verftoßh nn Konfurrengtlauſel freibleiben, dagegen werden wür das Geſeh nicht an ir disien Fal eine Vertragsſtraſe eingegangen iſt, etwa von 100 oder der krage ſcheitern laſsen, ob diehes Minimum 1500 pder! Mark „. Mark. ja bat der Krinzipat lediglich das Necht, dieſe Vertrags⸗ hotragen ſoll In dar Wenge Per (e 6 
nafe einzuklagen. Nach dem neuen Geſeß aber foll er auch verlan- der Ne— Iagisch de Ii „ u ů „ di gen können, datz der Angcllagte aus ſeiner neuen Stellung austritt, aß rH ůine , — hiienm wehn. i. wasß Mann aut Deaſhehe 

afttenenenbaber PM den bueſcteh Dantftte, Keabſt ten und telſiung dafütr perlangen. Milf Mnregung des Kyftenen Woldſtein find Holtſtroen van lechs Monaten, bie zun Geſami pag ooo, aue! Joß, wir dann zu der Rormmierung neiangt, die der Kompromißantrag ven Müchin ſein., (Lebb. Höri, Hörtt b. s, Soz) (Oegenmärtin iſt Den, ätt — uch bie Wittfanten der Konkurrenzklauſel nach der Ilpilprozeßordnung eine Hatſtraſe im g r Vẽ bei Kündigunng 
* 

  

un an, aber nernde harum vertangen wir. daß 
ütes ralgchengeſreten wird Aluch 
5 Aum ber Vnvp̃ · 

er gjẽ· 
dern zum 

roßdem in dertauſcht. 

bal. Wit ctkennen 
Pderter Al im Inte felfe det . 
„ Nr LO à ißi Sie Weh, 

Vondiungogeht 

          
   

    
     

        

   

       

  

   

     
. 2rf- 

worden. und deshalb miülen wir micht ueent 
Schutz der wirtlchaftlich Schwacheren ein, rellen. 
Konnhilon gerude in dem angeführten i keſtgefteftt mürde, baßdie durgerlichen Pärtrien d 
dar Wettbewerbsvervol unberechtigt t, wurde unſer Antrag aufdienen. Die Arbelter haben d. 
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Gehiljen weſentlich beſchränkt gegenüber der Vor⸗ 

  

   

  

    
luna aur ein Dienſten aus einem Dlenſtpertrag nicht zu-f Rehi 5 3 1K i5 ‚ ů ae, der Regierung. Es werden alja erhebliche Fortſchrſtte mit der läſſig, weil ſie als unertröglich mit unſerem Emplinden von M Rorlage erreicht, ſo vaß man es ů1 ſchei            

   

ich Aund wird. Ii Zukunſt wollen S „ W u 
einem Mann, der Vertragsſtraſe von 100 Maärk oder 220 Mark tern zu laſlen. (Vravo! im Ztr.) eingegangen iſt, weil er diele für erſchwinglich hält, durchs Helängnis Abg. Dr. Thoma (nali.): Den Ausmüchſen der Konkurrenz⸗ zwingen, ſeinen Brolerwerb aufzugeben und ſeine fFamilie den größ⸗ klauſel wird durch die Vorkage mit Erfolg en negengetreten. Mit dem ten Elend üdertaſſen. Dörtl Hörtl b. d. Soz.) Das iſt eine Beſtim⸗ Kolmpromißantrage nehmen wir keineswegs einſeing Unternehmer⸗ mung ſo nuerhörter Art, daß lie allem menſchlichen Empfinden ins intereſſen wahr, die Unternehmer würden am liebſten die ganze Vor⸗ Geſicht ſchlägt. (Hört! Hört! b.d. Enz.) Der Staalsſekretär ſagt, ohne Hlage ſcheitern ſehen. (Sehr wahr! b. d. Natl.) Kur hei ſchuzbedürfti⸗ die Erfullung würde gegen Treu und Glauben lanodelt, Gerade gen berecheinten Interelſen des Prinzipals wird die Konkurrenzklarſel das Umgetehrte iſt der Fall, die Haftſtrafe als Erfilllungsmittei erzieht in Zukunſt mwirtſom werden, Die Herabſetzung der (Jehaltsgrenze auf die Unternehmer dazu, hinterhaltig und niedertrüchtig zu A 150%0 Mart iſt drehald nicht ganz unberechtigt, weil wͤrklich ſchutz⸗ (Seyr wahr! b. d. Soz.) Dieſes unertzörte underantwortliche Vor⸗ bedürftige Luntereſſen des Unternehmers bei dieſem Gohalt des Ge⸗ gchern kann gar nicht ſcharf genug rerurkeilt werden. Wenn Sie er⸗ hilfen recht gut ſchun vorkoinmten. Vei der n ebereinführung der Er⸗ lären, es geht gar nicht anders bet dem Wettbewerbsverbot, 10 iſt das füllungsklage iſt die Logik auf ſeiten der Regierung, Auf die, ver⸗ eben nur ein Beweis, daß jedes Wettbewerbsverbot beſeitigt werdenblaßte Redensart vom „Umſallen“ gebe ich nichts, Sie tzu den Soz.) muß, (Sehr richttg! b. d. Soz.,) (Präſident Kämpf erklört es für un⸗ fallen jn auch um, indem Sie jent eine Gehalksgitlage von 2000) Mark zulätlig, van unverantmortlicher Vergewaltigung burch Geſetzesbeſtim⸗ 'e kommen ja aus dom Umfan heraus. (Hei⸗ mung zu f n.) Wir erweiſen den klungsgehilfen eineen Perſönlich hätte ich das Geſeß gern zum Scheitern gebracht, 

    

  

    

   

    

   

  

       

  

       
    

     

    

   

       

  

        

  

trat den Heimwehg an. Er trug ſeine 
Verdächtigen auf der Spitze einer Siange, und die Kinder 
ülkten ihn an, denn ſie hielten ihn für einen Hauſierer mit 
Rattengift. Er machte ſich trübe Gedanken. Er ledte zwur 
nicht ausſchließlich von ſeinen Puppen:er maite auch Bilder zu 

Zwöljtee Kapitel. Der alte Vrotteaux 
    trug der alte Brotte 

Hampeimänner zum Bürger on in der Rue de la Voi. 
Der Spielwarenhöndler, ſonſt ſanft und höflich, empfing ihn 
beute mit ſeinen Puppen und Polichinells ſehr unſanft. ̃; 1103 u „ „i 
— 8 105 M 0 Wüge: Vremnne f agte er h ors in den Hofeinfahrlen der Häuſer und in einem ů S . , b — Hewälbe der Markthallen in Geſellfchaft von Flickſchneiderin⸗ zu ihm. -nehmen Sie ſich in acht! Die Zeit zum Lachen geht nen, und viele junge Rekruten, die ins Feld rückten, ſchenkten vordei und die, Wite ſind nicht immer, angebracht, Geſtern fihrer Liebſten zum Abſchied ihr Konterfei. Aber dieſe kleinen m . des Peszürks in Arbeiten machten ihm große Mühe, und ſeine Port ge⸗ 

langen ihm bei weitem nicht ſo, wie ſeine Hampelmänner. Auch 
ſchrieb er bisweilen Briefe für die Marktweiber; da aber die 
„Damen der Halle“ royaliſtiſch geſinnt waren, ſo lief er große —— ger, burchaus nicht! Der Mann Gefahr, in Komplotte verwickelt zu werden. In der Rue Reuve ſpaßt nie. Er behaupteie diele Puppen ſeien eine niederiräch⸗ des Petits Champs, unfern der ehemaligen Place Vendöme, ige Nachahm der Nationalverſammlung: man erkenne ins⸗ wohnte, wie ihm einfiel, ein anderer Spielwarenhändler 
namens Loly; er nahm ſich vor, am nüchſten Morgen zu ihm 7 
zu gehen und ihm die Hampelmänner anzubieten, die Caillou für mich. gar nicht zu reden von der aus Feigheit abgelehnt hatte. ichwebee ‚ Ein feiner Sprühregen ſiel. Vrotteaux fürchtete, daß Wie. dieſe 5 rſte. Bramarbaffe. ſeine Puppen verdürden, und beſchleunigte die Schritte. Als Schäfer und S. i babe, wie Boucher ſie er über den dunkeln und menſchenleeren Pont⸗Reuf kam und vor fünizig Jahren gemalt hat, ſollen Karitaturen von Saint⸗ n r Place de Thionville einbog, erblickte er auj einem Aunt und Coutbon ſein? Das wird doch kein vernünftiger Prellſtein einen hageren Greis, der von Hunger und Er⸗ 

      

       

  

            

    

kam 
   

   

      

    

  

  

    

  

     

      

  

  

    

erblicte er au   

  

       
Menich bebaupten?- * „ „ müdung erſchöpft ſchlen, aber ein ehrwürdiges Ausſehen hatte. Löglicherweiſe,“ erwiberte der rger Caillou, „haben ¶Er trug einen zerriſſenen langen Ueberrock, war ohne Hut und e ſich nichis Schlimmes dabei gedacht, vögleich man einem ſſchien über ſechzig Jahre alt. Beim Näherkammen erkannte geiſtreichen Manne wie Sie ſtets mißtroen ſollte. Trotzdem iſt Brottéeaux den Pater Longuemare, den ter vor ſechs Monaten es ein gefährliches Spiel. Wolen Sir ein Beiſpiel? Vor⸗ VDaterne getelier hatte, als ſie beide vor dem Bäcker⸗ geitern wurde Natdile. de 5 zteines Tbrater in den Champs⸗laden in der Nue Jeruſalem Queue ſtäanden und warteten. Da Einiees hat, wegen ſchlechter Geſin ng verhafiet, weil er den ſer ihm ſchon einmal dienlich geweſen, ſo trat er auf ihn zu, Konvent von Polichinell ſpielen lie gab ſich als der Steuerpächter zu erkennen, der eines Tage⸗ Schauen Sie noshenal.“ entgegnete Brotteaux, indem er bei großer Teuerung mit ihm unter dem Pöbel geſtanden hatte, vie Leinwand aufhob, die ſeine kt nen Hampelmänner bedeckte. und fragte ihn ob er ihm nicht zum zweiten Male helfen könnte. Seben Sie ſich dieſe Mosken und Fraßzen an: ſind ſie etwas „Sie ſehen müde aus, mein Vater. Trinken Sie einen jandeses als Figuren aus Luſt⸗ und Schäferſpielen? Wie kön⸗ Schluck Branntwein.- ö 

—   

      

      

   

    

  

5„ ze ,. u Urger Gaillon ich verns ; ů nen Sie ſich vorreden laſſer, Bürger Caillou, ich verhöhne den Damit zog er aus der Taſche ſeines flohbraunen Rockes Nationalkonvent? eine Schnapsfiaſche. die er neben ft eg trug- Brotteaur war betroffen. Obwohl er der menſchlichen „Trinken Sie. Dann werde ich Sie nach Ihrer Woh⸗ 

  

t viel zutrattte, hätte er ſie dach nicht füů v'ie! zutrattte, hätte er 

ten, ſeine Bramarb 

  

— hig ge⸗]fnung bringen.“ und Schäferinnen zu verdächtigen. Der Mönch wies die Schnapsflaſche ab 

ber 

Der 

W.te nichts Hören. „Mein Herr,“ verſetzte er mit ſchwacher, aber ſicherer „Bürger Brotteaur.“ ſagte er. nehmen Sie Ihre Hampel⸗Stimme, „ſeit drei Monaten wohnte ich in Picpus. Ich er⸗ männer wieder mit. Sch ſchätze und ehre Sie, aber ich will fuhr, daß man geſtern um fünf Uhr nachmittags zu mir ge⸗ Shbretwegen weder geſchelten noch beunruhigt werden. Ich kommen ſei, um mich zu⸗ verhaften, und jo bin ich in mein achte das Geſetz Ich weill ein guter Bürger bleiben und als Duarkier nicht zurückgekehrt. Ich habe kein Obdach. Ich irre lolcher behandeit werben. Guten Xdend, Bürger Brotteaux: durch die Straßen und bin etwas müde.“ nehmen Sie Ihre Hempelmünner wieder mit.“ ö (Hortſetzung folgt)) 

    
und verfſuchte            

  

          
   

  

    
   

 



  

    

  

Aus Weſtoreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Kinderſplele. 

In den Winiermonaten ſind die Kinder faſt ausſchließlich 

auf allerlei Spiele in der Wohnung angewieſen. Ader auch 

das ſchönſte Spiel erſeht das Umhertummeln im Freien nicht. 
Die Linder blicken deshalb im Winter auch oft verlangend ins 

Freie hmaus und möchten wiſſen, wann die warme Sonne 
wiederkommt. Gleich in den erſten Vorfrühlingstagen ſind 

ichi mehr „1 hallen, und in Beßleitung     

      

Straßen und Plätze, auf 
Wölder und Parkanlagen. Erlöſt von dem ojt ſo niederdrücken⸗ 

den Zwang in den Stuben beginnen nun überall jene Kinder⸗ 

ſpicle, die ſchon Jahrhunderte und Jahrtauſende bekant ſind 

und den Kindern doch immer wieder wie Eingebungen des 

Augenblicks vorkommen. Eins der bekannteſten Spiele im 

Freien iſt wohl dos Murmelſpiel. Schon die verſchiedenartigen 

Kusdrücke für die kleinen Kugeln wie Schuſſer, Klicker, Schnell⸗ 

käulchen, Merks, Mirks. Murks, Titſcherkugeln, bunte Hunde, 

Mürmel, Mermel uſw. beweiſen, wie weit das Murmelſpiel in 

den verſchiedenſten Gegenden verbreitet iſt. Sehr verbreitet iſt 

auch der Kinderreigen. Er gehört mit zu den allerälteſten 

Spielen., und vielleicht darſ man in ihm die erſten Aufänge des 

Dramas ſuthen. Das beliebieſte Lied beim Kinderreigen lautet: 

Ringel⸗Ringel⸗Roſenkranz, 

Vuchsſchwanz 

Saß auf einer Weide; 

Spann ſo klar wie Seide, 
Spann ſo klar wie ein Haar, 
Hat geſponnen ſieben Jahr, 
Sieben Jahr ſind um und um, 

Schöne Jungfrau dreh' dich um. 

In einem anderen Liede kommt eine Königstachter vor, 

die in einem hohen Turme ſitzt und nicht heraus kann. Die 

rinzeſſin hockt innerhalb des Kreiſes, und die umſtehenden 

inder bilden den ſeſten Turm, aus dem es nur ein Entweichen 

Stein niedergehauen iſt, das iſt, wenn der 

  

        ein 
3 der Kinder an einer Stelle durchbrochen wird. 

Häufig find auch Hupfſpiele üblich. Dabei reden ſich die 

Kinder gegenſeitig an und mülſſen ſich Antwort geben. So hört 

man oft, daß ein Mädchen das andere mit den Worten an⸗ 

redet. 
(huten Tag. guten Tag, Frau Hoppfaſſa! 

Was macht denn die Frau Trallalla? 

worauf die Antwort erfolgt: 

Ich danke ſchön! Ich danke ſchön! 

Ich werd' mich mal erkund'gen gehn! 

Wie uns Darſtellungen aus alten ägyptiſchen Gräbern 

belehren, waren Vall⸗sund Reifenſpiel ſchon vor 4000 Jahren 

bei den „Kindern“ in Aegypten ſehr beliebt, und dieſe Spiele 

können wir noch jetzt überall beobachten. Draußen auf den 

Dörfern iſt Verſtecken und Fangen ein weitbekanntes Spiel. 

Ein Spiel, das in Norddeutſchland weniger bekannt iſt, das 

aber in Sachſen und Thüringen oft betrieben wird, iſt das 

Abſchnellen von Pfeilen. Im Frühjahr werden auch die Stel⸗ 

zen wieder hervorgeholt, und es beginnen Wettläufe auf Stel⸗ 

zen. Das ſind nur einige von de die in 

den Vorfrühlings⸗ und Frühlingstagen immer von neuem ge⸗ 

trieben werden. 

  

Kinderſpie     

  

Dle Maul und Klauenſeuche iſt nun auch in Elbing auf 

»inem Grundſtlick in Grubenhagen amllich feſtgeſtellt worden. 

Ferner werden neue Seuchenherde in Ktebsfelde und Altebabke 

gemeldet. 

Danzig⸗Land 

Zn Saspe brannte auf dem Hofe des Eutsbeſitzers Witl 

ein Stall nieder. 

  

Stuhm⸗Marienwerber 

Auf dem Kleinbahnhof in Mewe fielen einem Unglück 

zwei Menſchenleben zum Opfer- Beim Abladen von Schienen 

kamen dieſe ins Rutſchen. Der Eiſenbahnwagen kippte um 

und begrub die Arbeiter Schiborra aus Marienau und Mroß 

aus Marienwerder unter ſeiner Laſt. Ihre glücklicheren Kol⸗ 

legen zogen die Verunglückten noch lebend hervor, doch ſtarben 

dieſe lurze Zeit nach dem Unfall. Mroß war ein Greis von 

73 Jahren. 

    

Noſenberg⸗Löbau 
Die gewallige Frau von Sonnenberg. 

Der Gemeindevorſteher von Groß-Sonuenberg. Kreis 

Roſenberg, iſt gewiß kein ſchlechter Mann. Er hat nur die 

Eigenſchaften, die man ſo oft bei den oſtelbiſchen Gemeinde⸗ 

vorſtehern zu finden pflect: er glaubt ſich als König des Dorfes 

mit dem Recht ausgerüſtet, allein über das Wohl und Weh ſei⸗ 

ner Gemeinde wachen zu müſſen. Kein Wunder alſo, wenn 

er ſich das Beſtimmungsrecht in allen Sachen vorbehielt und 

ſeine beſſere Hälfte ein ſchorfes Regiment führte. 

Leider mußte ab und zu der Form genügt, das heißt, 

eine Gemeindevertreterverſammlung einberufen werden, die für 

gewöhnlich in der Wohnung des Vorſtehers tagte. 

Run war es geſchehen, daß in die ſonſt ſo friedliche 

E er Gemeindevertreter ein Beſitzer namens Otto Runde. 

gewählt worden war. Dieſer wagie es ofi, de Len 

des Gemeindevorſtehers mit beſcheidenen Fragen zu begegnen, 

die, das fühlte jeder, die Autoxität und das Anſehen des Herr⸗ 

ſchers von Groß⸗Sonnenberg arg bedrohten. So auch diesmal. 

Die Herren Gemeindevertreter waren in die Wohnung ihreů 
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  Herrn und Meiſters zu einer Gemeindevertreterverſammlung 

gebeten worden. Man wollie ſich üder die Anmelduns von; 

Pierden zu Remontezwecken und die Vergethima von Ausbeſſe⸗ 

rungsarbeiten an elner Brülge der Darſſtraße unterhalten. 
Ueber die Remonten plauderte man recht gemütlich, ſelbſt der 

Opponent hielt ſich in den Grenzen, die in der ſeierlichen Ver⸗ 

lanunſung ſchimlich waren. Dle Debatte über die Brückenaus⸗ 
beſſerung aber führte zu einem Buſammenſtoß, der vor dem 

Rieſenburger Schöffengericht ein ergößliches Nachſpiel hatte. 

In früheren Jahren hatte der Gemeindevorſteher ſtets die 

Brückenausbellerung übernoammen: meshalb ſollte er es dies⸗ 

mal nicht tun? Die Verſammlung fand darin nichts Auffälliges 

ſie hatte auch dagegen nichts einzuwenden, daß der Herr des 

Ortes ſich für dieſe Arbeit 100 Mark aus der Gemeindekoſſe 
Sante Ai, Alüt Myur Muüundr, der Unverbelterliche, tand 
zuůhle ein wollte. Nur Runde, der Unverbeſferliche, fand 

  

      

den Mut, von Sachverſtändigen zu ſprechen, die die Arbeit auf 

höchitens 50 bis 55 Mark ſchätzten. Leich erklarlich, daß dieſer 

ebenſe empörende wir iörende Einwurf den Herrn Gemeinde⸗ 

vorfteher erregte, und leicht begreiflich, daß er das Mitglied 

der Gemeindevertretung dreimal aufforderte, die Wohnung zu 

verläſſen. 
Runde ſcheint wunderbarerweiſe der Anſicht geweſen zu 

ſein, eine Gemeindevertreterverſammlung., ſelbſt wenn ſie in 

der Wohnung des Gewaltigen abgehalten wird, müſſe ihre 
feſten Geſetze haben. Er bemühte ſich deshalb nicht, dem drei⸗ 

maligen ebenſo klaren wie aufmunternden „Runde muß raus!“ 

zu entſprechen, ſondern wollte erſt wiſſen, ob die Verſammlung 

denn ſchon geſchloſſen ſei. „Nein,“ ſagte der Vorſteher, und 

„nein“ echote die Verſammlung, deun die Brücke war immer 

noch zu vergeben. Glaubte Runde nun durch ſeine offenbare 

Verſammlungsweisheit dem geſamten Rat imponiert zu haben, 

ſo hatte er ſeine Rechnung völlig ohne die Frau Gemeindevor⸗ 

ſteher gemacht, die ſich von der Küche her ſo tapfer an der Be⸗ 
rtaung beteiligte. Die Frau Gemeinderat iſt eine entſchloffene 

Dame. Sie tai daher, was der Herr Gemeindevorſteher unter⸗ 

laſſen hatte, ſtürzte ins Zimmer, bearbeitete den Mann, der 
es wagte, eine Meinung zit haben, mit den Fäuſten, nahm ihn 
beim Kragen und warf ihn zur Tür hinaus. Weil ſis gerade 
beim Aufräumen war, ſetzte ſie in ähnlicher Weiſe gleich die 
ganze Beria: ng an die Luft. 

Da ſie nun, weil die ſchwere Arbeit ihr einen Ohnmachts⸗ 
anfall und Arztkoſten verurſacht hatte, begreiflicherweiſe den 
Urhebéer gern ſprechen wollte. die ich. lo 

zitierte ſie ihn im Auftrage ihres Herrn und Gemahls vor Ge⸗ 

richt. Runde mußte ſich vor dem Rieſenborger Schöffengericht 

wegen Veleidigung und Hausfrieden⸗bruch verteidigen. Haus⸗ 

friedensbruch wollte das Gericht nicht gelten laſſen, aber eine 

Beleidigung nahm es an und bedachte den Gemeindevertreter 
mit 10 Mark Geidſtrafe. Die 200 Bemohner von Groß⸗Son⸗ 

nenberg haben nun einen Geſprächsſtoff für mehrere Jahre, da 
man ſich darüber nicht einig iſt. wen man als Siovger auszeich⸗ 

nen ſoll. 
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Graudenz⸗Strasburg 
Im Kieperprozeß ſcheint das Wiederoufnahmeverfahren 

geſichert zu ſein, da die Staatsanwallſchaft die Sezierung der 
Leiche des Reinhold Kieper angeordnet hat. Di ache ijt be⸗ 
reits ausgegraben und Teile von ihr nach Berli 
den. Reinhold Kieper ſoll, wie ſich unſere Leſer erinnern wer⸗ 

den, Arſenikeſſer geweſen ſein und dem angeblich ermordeten 

Wilhelm Kieper das Gift geliefert haben. 

    

   

  

Iwei Revolverf ert Graubenz der s 
meiſter Karnatzki auf ſeine Frau ab. Die Frau ſlüchtet⸗ 

Wohnung. Kaornatzki erhängte ſich im Loden. Die herbei⸗ 
eilende Polizei ſchnitt den Mann ab, rief ihn ins Leben zurück 
und ſchaffte ihn zuſammen mit der verwundeten Frau ins 

Krankenhaus. 

   

Thorn⸗Kolm⸗Brieſen 
Verbrechen oder Unglücksfall? Seit dem 23. April iſt 

der Agent L. aus Thorn ſpurlos verſchwunden. Er beſuchte 

per Rad die Landkundſchaſt und kehrte ſonſt abends zurück. 

Dies war bei der letzten Fahrt nicht der Fall. 

Den Falſchen erwiſchl. Der von der Thorner Polizei im 

Schnellzuge Verhaftete iſt nach den Mikteilungen des Poſener 

Polizeipräſidiums nicht der geſuchte Rechtsanwalt Hailliant. 

Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 
Aus Joppot ſchreibt man uns: Eine Maifeier, wenn auch 

den örtlichen Lokalverhältniſſen entſprechend in beſchränktem 

Maße, fand auch hier ſtatt. Genoſſin Leu Danzig hielt die 

Feſtrede, die großen Beifall auslöſte. Fönf Mitglieder für die 

Partei und einige Volkswacht⸗Abonnenten konnten gewonnen 

werden. Die Polizei halte Kenntnis von der Veranſtaltung be⸗ 

kommen und war zu rechtzeitig auf dem Plax erſchienen. Die 

Verunſtallung wur 3. Mad, it 

  

ſin Leu aus 

    Uuüf Söniituüg deii 3. Mat, Tiadhntiticg2 

3 Uhr, angeſagt: jedoch eines Begräbniſſes wegen auf 4 Uhr 

verlegt. Pünktlich fanden ſich dann auch zwei Beamte ein, 

welche mit andern, die ſchon die Zugangsſtraßen zum Lokale 

beſetzt hielten, um 3 Uhr im Feſtlokol erſchienen und erſtaunt 

waren, recht wenig Teilnehmer vorzufinden. Der Kriminal⸗ 

beamte Steiger, der ſich, um Auskunft bittend, an den Genoſſen 

Stellin wandte, hatte von ſeiner vorgeſetzten Behs den 

Auftrag erhalten, die „nicht angemeldere Berfammlung“ zu 

überwachen. Als ſchließlich bis 3•3 Uhr keine -eilnehmer 

weiter erſchienen, verließen die Herren das Lokal. Gleich nach 
4 Uhr kamen die Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder mit 

  

ihren Frauen, und nahm die Veranſtaltung einen recht guten 

Verlauf. 

BDirſchan⸗Berent⸗Stargard 
Ein Feuer vernichtete in Baldau ein von fünf Arbeiter⸗ 

familien bewohntes Haus. Faſt der genze Hausrat der Leute 

iſt verbrannt. Der Brand entſtand durch einen Zelluloid⸗ 

kamm, den ein Ruſſe angezündet und dann fortgeworſen hatte. 

Beilage zur Volkswacht 

    

Mittwoch den 

6. Mai 1914 

Streiſzüge durch Merilo 
An einem Badeker fehlt es nämlich noch in dielem Lande, 

dem es ſellt gefällt. uns mit ſeiner Aktualität zu plagen. Der 
rotgebundene Reiſeführer Miſter Snobs und Globetrotters, Ab⸗ 
teilung Meriko, iſt nach nicht erfunden. Es gibt noch keinen 
uUnſehlbaren Reiſeführer durch das mexikaniſche Abenteuer; das 

Rol des Bäbeker-Umſchloges ſehlt unter dieſem faſt tropiſchen 
Himmel, wo es an Farben ſonſt eben nicht mangelt. 

Für den empfindjamen Reiſenden, der in diejem Falie 
allerdings auch einiges vom Tepielsterl an ſich haben muß, iſt 
es natürlich ein erfüllter Wunſch, über den mehikaniſchen Glo⸗ 
bus londaufahren. anne einer Caoki Reiſcnejeliſchait begeg⸗ 

u. Dicſer ünmer ſeltener in 
ſem mit Rundbilletts ſort des Geſellſchafts⸗ 

reiſens ausgeſtatteten Rundreiſejahrhundert. Noch in Afrikas 

Dſchungeln gibt es Hotelportiere, die den nachſten Zugsanſchluß 

verkünden, und der Hindu mit dem träumeriſchen Autzenauf⸗ 
ſchlag entpuppt ſich vor unſerer Abreiſe als ein Voy, der unſere 
Stieſel geputzt hat. Das Kameel, auf dem wir zu den Pyra⸗ 
miden reiten, iſt eigentlich ein von der Hotelkompagnie aus 
Stimmungsgründen mitgelieferter und in die Zimmernote ein⸗ 
gerechneter Ausſtattungsgegenſtand: im Schatten der Sphinx 

notierten ſich Herrſchaflen in Khaki und Tropenhelm die letzten 
Börſenberichte aus den Times und durch eine Wolke gelben 

Wüſtenſands galoppieren nicht zweifelhafte Helden unſerer 

rſabelbücher, ſondern eine elfenbeinfarbens Limonſine 
ter, aber ſchon allerneueſter Konſtruktion ſchaufelt ſich 

ſchnaubend und töffend gen Kairo, über deſſen Bazardüchern 
und Moſcheekuppeln jeden Abend wie ein ſellſames Sternbild 
eine aus elektriſchen Glühlampen gebildete Hotelreklame 
oufgehl. 

Hingegen Mexiko. Auch hier wölbt ein Himmel, der an 
Bläue und Beſtändigkeit dem indiſchen nichts nachgibt, ſein 
faltenlkoſes Zelt üͤber Palmen, unter denen es allerdings 
ſtimmungmordende Wellblechdächer gibt. Aber der Reiſende 
ſucht umſonſt die clektriſchen Rerſonenaufzüge, die in Kairos 

Hotelproſpekten auf der erſten Seite ſtehen. Nach der Marter⸗ 

fahrt in det famoſen Bergeruzbayn erwartet uns kein Dining⸗ 

rgom, ſondern · ein aber ſchon jſehr mangelhaftes 
Tiſchtuch in einer noch mangelhafteren Bar; Eutopa mit ſeinen 
neueren Errungenſchatten, von der Warmwahſertenung dis zu 

den Trinkgeldhänden des Hausknechtes, der unſere Koffer ver⸗ 

tauſcht, hat ſich ein für allemal jür die Dauer unferer mexi⸗ 

kaniſchen Reiſe abſentiertt es gibt keinen Fahrplan ins Aben⸗ 

teuer und kein normal junktionierendes Reiſetikett in dieſes 

Kand der tnmnecwährenden Ausruizeichen. Jufolgedefſen Cteibt 

der Globetrotter in Khaki weg: Mexiko iſt für den Herrn Snob 

in Breeches jene Ferra incognita, in der es ſich noch verlohnt 

und leider nicht vermeiden läßt. Abenteuer zu erleben. 
Dieſes Land hat anhere Reize als den, ein von Cook und 

Kompanie gepachtetes Raritätenkabineit für die Miſſies mit 

dem grünen Reiſeſchleier zu ſein. Man gehe doch ein paar 

Schritte üver die letzten, zmiſchen Dornbuſch und Sand ver⸗ 

lorenen Wellblechhäuschen der Hauptſtadt Mexikos hinaus, ins 

lofe; ins grüne Ungefähr der Prärie wage man ſeinen 

S. wo m cht mehr die Nummer einer Reiſegeſelllchaft 

und kein Paſſagier mehr, ſondern ein einſamer Wanderer 

jenſeits der Welt iſt! Mondſchein legt ſein ſtarres Silber auf 

Agaven, die ſich geſpenſtiſch im halben Lichte recken. Sterne 

ſteigen auf, flammen wie glühendſilberne Stacheldrahtkränze 

über der grünwellenden Prörie, indes der Weſten noch blutig 

loht von einer Sonne, die in praffelnb flammendenFarbenfeuer⸗ 

werken hinter dem violetten Horizont verſank. Kcum nach 

Minuten bemeſſen ſich hier die Dämmerungen, und 'ↄ glühend⸗ 

heiß der Tag war, ſo kalt ſind die Nächte, in denen umn erinnert 

wird, daß die Hauptſtadt dieſes merkwürdigen Reitches unge⸗ 

fähr in Pilatushöhe liegt. Ein verrücktes Klima, ſo gegen⸗ 

jätzlich wie das Temperament der Herrſchaften hier, die ſich 

trotz neueſten Hoſenſchnits und Pariſer Abſoßzſtiefelchen nie 

allzu wohl in ihren paar Lappen einer aus Europa importierten 

und reichlich mit Gänſefüßchen zu verſehenden „Kultur“ fühlen. 

Aber es gibt Gol ſei Dank Leute, die es vorziehen, ſich 

in dieſem reichlich romantiſcher Londe einem unbekannten und 

möglicherweiſe nicht ſehr wohlwollenden Herrgott in die Hände 

zu liefern, anſtatt m Fuße der Pyramiden ein an den 

tauſendjährigen Stein gekleiſtertes Plakat einer Automobil⸗ 

reifenfirma zu ſtudieren. Nicht einmal in Mexiko ſelbſt, der 

Haupiſradt, iſt man vor Ucverraſchungen völlig ſicher, jedenfalls 

jehtt auch hier das Place- und Rit⸗Hotel, das mun an den 

Ufern des beiligen Ganges als ſtimmungmordend inbrünſtig 

verflucht, aber eigentlich dach nicht gut laſſen kann. Wo ſich 

in dieſer ſehr merkwürdigen Kapitale Europa zum Worte 

meldet, üſt es ein kitſchiges, auf die Nernen wie aufs Zwergfell 

gehendes Talmieuropa. Daraufhin braucht man nur bloß das 

im üppigſten Roſa gefärbelte rieſige Regierungsgebäude auf 
Mexifn« Nlaza“ anzuſehen oder man entzlickt ſich an der 

pompöſen Ritterburg, in der der deutſche Geſandte ſicherlich 

nicht praktiſch, aber außerordentlich dekoratip untergebracht iſt. 

Nicht einmal die aus edelſtem Material erbaute Kathedrale 

macht eine beſonders erfreuliche Ausnahme. Es iſt ein 

Millionenbau. im Innern ſtrotzend von Marmor und Gold, 

aber man preiſt die rieſigen Eukalyptusbäume, die dieſes 

prahleriſch aufgeſchwollene, umgeierliche, prohige Architektur⸗ 

wunder mit ihren grünen Wänden barmherzig verhüllen. 

Turdulent wie dieſes Völkchen gebärden ſich hier eben auch 

die Häuſer. Kultur iſt ein von Herrſchaften abgelegtes Kleid, 

in dem ſich das landesübliche Temperament aber ſchon wie 

unbehoglich fühlt! geht noch der lesten 
Pariſer Création (ſeien wir ehrlich: der vorletzten!), aber im 

Buſen birgt man doch die unbändige Sehnſucht nach der Fell ⸗ 

hoſe und den indianiſchen Hahnenfedern. 

Ein barbariſches Land, dem ſein Reichtum in den Waſſer⸗ 

kopf ſtieg? Mag feun, ucr wer in M an Land. unr 

ein getreu abgeklatſchtes Europa zu finden! Man lernt im 

Gegenteil verblüffend ſchneil in dieſem Lande der Widerſprüche 

genau das Gegenteil von dem zu finden, mas man unter 

normalen Verhältniſſen erwarten würde. Man ſchiebt vor cilem 
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ble Bekanniſchaft mit den öden. prahleriſchen oder bloßz 
ichmethinen Stadlen aul. käht lich In ben Saltel eines rippen⸗ 
ltarrenden, ater inendeich vertaßnien Riiriieres pferchen, 

klappert auf dieſen vier Huſen durchs Land oder rumpelt m 
einem Voftkarren durch die init deim lechskhuftgen 
Mevolber im Würtel, auf unes gejußl, mit äülem zufrleden. 
ohne Ahnung. daß er Trlegraph und Telephon, fabrplanmähßin 
verteyrende Züge., Valaltthülle und Royalbotels gibt. Man 
ktehrt zum Ankang der Wekt zurück er beihl Merttö. Tauſend⸗ 

hährige Zedern rauſchrn da. Etsgipiel ſtrablen zu Valmen 
berab: nachts hinter der Äuavenhecke klant's und lingl'e in 
merlwurdiß raubelt, ſcheren Urlauten: Inblaner ſind's oder 
wartn er plelmehr. Sinit Motallzus tragen ſie ſa leiber zer⸗ 

riffenr Zugkttetel odet ſir lauten barſuß über dieſe Erde voll 
Dornen, aut der eß immer die anderen ſind. die ſich meich iu 
bellen verſtunden Pem Reiſenden der ahnungsvoll leinen Re⸗ 

Nniver loat ) 'tre unendlichc Krücbung. 
uUnd rs firüt ſich brtaus, daß diele Heilden unſerer Knaden · 

träume dit Nacht durchtwarhett. um maͤrgen fruh als etſte im 

Bahnbof in Meriko zu ſein. Ste ſind — die Stunme bebt mir 

— ſie ſind Kofkerträger, Schuhputzer, Fremdenführer, ſie idto⸗ 
wieren lich höchſtens fur den Phhingraphen und dus Work 
Trinkgeld tennen ſie auch ſchoß. 

In den Armenviertelu der Hauptltadt wohnrn ſte zu⸗ 

lammengeptercht, Anszahlend, ſthnapsfauſend, hungrig und ver⸗ 

kymmmen, in niedrigen, oden Urmeleutkaſernen. Au ihnen vor⸗ 
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erſter Stelle. 
wird in Holland getrunken, Deulſch · 
land ſtehl an fünfter Sielle, — 
wührend England und Rußland, f‚ 
die Länder der Teetrinker, ver⸗ frahtkreich 
bͤttnismätzig wenig Kaſfee kun⸗ 27²8 0r. 
ſuntleren. 

    

0 — Ver Kafferverbrauch 
lleber den tellweiſe ganz! 

enormen Naſſee⸗Konſum auf der 
Erke murben kürzlich in der in 
Parix ärſcheinenden Zeliſchriſt 
der Kaffee⸗Importeure mter⸗ 
eſſante Angaben gemacht. Hlernach 
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betrug der totate Kaffee⸗Konſum“ — 
der Erde in dem laßten Jahre Holland 
20987 624 Sack Kafſee à 60 Kilo · 
gramm. ſadaß nuf jeden der Be⸗) 
wohner der Erde ein durchſchnitt⸗ 
liches jührliches Ouantum von] 
1“, Plund Kaffee entiſallen. Sie 
urpäüifthen Vöiter liehen natur⸗ 
gemäß Int Kaffeeverbrauch an 

Der meiſte Kaffee 

6952 gu 
Bel 
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1165 g 
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in einemſahre: 
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  üder fährt der Fremde in Meßiko ein, es iſt. alis ub man ein 

großes koltbares und in jeiner Urt gewiß pruchtiges Haus von 

der Geſindeſtiege her betrate. Aber nach einem Dußzend oitſer 

langen, geraden., entfehlich nüchternen Straßen fteigen und 

wehen nrüne Palmenwipfel uber die niedrigen Dächer, kleine 
Fontänen plätſchern, ein Luitgartlein grüm ein der Gaflenode 
und phantaſtiich verichnörkell dreht ſich ein burocker Kirchen⸗ 

turm kotett in den unſagbar blauen Himmel. Ein opernhaft 

geſtimmites Glockenſpiel lautet dem Fuhrenden nuch, kängſam 
wird er zut ſich Mexrikos grunes 
Juwel auf: die „Alame. ein dem Schutze des Publi⸗ 

  

   

   

  

großftädtiicher und endli⸗ großftädtiſcher und endliech 
Das     

lich nicht gerade nach Mexike mitzunehmen gebraucht hätte — 

der ſahre in einem rumpelnden Waggon der Veracruzbahn 
ſchleunigft aus dleſem Abentener in die vom Miſter Rädeker 
ordnungsgemäß überſtirnte und mit Fußnoten verſehene Melt. 
Mie einer tragiſchen Groleske wird er dieſes merkwürdigen 
Vandes, dieler jeltiamen Städte, dieſer fabelhatten Vandſchaften 
denken — dieſer ganzen Welk in Superlativen, in die lett 
die Kanonenſchüſſe von Tampico und Veraeruz einſchlagen. 

Karl Marilaun (VWlener Arbeiterzeining). 

  

  

kums emplohlener Gorten oder eigentlich eine paradienſche 
Wildnis, van Polliziſten ucht. Fir. mit Porzellanſchildchen 

ordentlich numeriertes Dickcht. Ein Stadtpark und ein Dſchun⸗ 
gel. Wieder die fabelhaften Eukalyplusbäume. Jedern und 
Palmen. Regenbogenfarbig dricht ſich der ſanfte Strahl der 
Fontanen brennende Farben einer tropilchen nra Tſtiden 

mit Blumenwundern deu grünſten Raſen. den man je ſab. 

Parodies gibtes natürlich einen ſehr bunten 
natürlich Puccini pieit und . 

    

  

  

Und 122 
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dilft. Seidene Jupons rauſchen, ohne daß man 
8 daß es beionders diskret gelchähe. Hier iſt eben 

üderall ein Ton zu viel. eine Fardennüanece zu laut, ein Vachen 
zu üppig, als daß man ſich nut jeinen europäiſch dilziplinierten t 
Behriiſfen odne Verwundern gieichz tellen könnte. Und ſo 
gehr man wit eine graue Moltte zwiſchen den jungen Herren in 

Rohſeide, fabelhaften Panamas und noch fabelhafteren, gold⸗ 
ürknäauften Bambusſtöckchen, ſchlägt ſich in die weiß und heliv⸗ 
tropfarben vlühenden Büſche — jelbſt die Natur tut den Leuten 
den Gefollen und benimmt ſich mie eine Theuterdekoratian —, 
entfliebt den Klängen der unſterblichen „Veuve joyeuse“ und 
horcht ins erſte Rauſchen der Palmen, deren roſtrote Säulen ⸗ 
itümme einen Himmel tragen, blauer als die ewige Bläue über 
Indiens Dſchungeln. 

Nicht ganz jo vornehm aber weitaus luſtiger und ahgöttiſch 
un den kleinen Lr ikos iit die „Plaza“. Eine 

i im letzten 

pyiiniſiert, jüßi die Kinder 
einen guten Mann ſein. 

merm 1E. Toienfa, 

reuze der Kathedrale 

ielrge Pracht rings· 
er durcheus nicht. ſich 

  

   

  

       
  

  

  

  

      geliebt 

Mazo 

  

   

      

  

    

  

ſich balgen und den 

Auf der Plaza Meriko 
angeſtrizne Paleſt, die ve 

drennen über den Väumenn 
uUm ſtört den armen Teu 
hi ü zu Hauſe zu 0 

Mittageſten mit den Genoſſen zu verzehren, gut⸗ 
t den Kindern zu rauten und grinfend rund um den 

32 hocken. den e⸗ natürlich auch kier gibt. Die 
kier a 

    nte. 
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die nie im Jahre u 
Welt wäre ichoer 

   

   Guürüpa de 
Ddecken, wenn man          

        

   
Staß 

ire es iagur 

    

   

      

1sverfehlter. als Curopa 
D Wellblechdächern Mexiko⸗ 

»L man feine eurdpäiſchen 
Dſeiner Koffer Blau iſt der 
ed. und blut ralien die 

der inf Trubel     

  

        

neun Wochen ſtehen nunmehr die Solinger Waffenarbeiter im 
8 ů 

Die dem Scharfmacherkonſiſtorium angehörenden jfunf ausſperr⸗ 

Druck auf die nicht ausſperrenden kleinen Firmen inſoweit ein⸗ 
zuwirken, daß zwel dieſer Firmen (Kock uu. Ohliger und Clemen 

beitern dieſer Firmen wurde bereits gekündigt und den für 
dieſe Firmen arbeitenden Selbſtändigen wurden keine Auf⸗ 

daumn eine allgemeine werden d 

beteiligten drei Arbeiterorganiſationen häaben d Maßnahme 
damit beantwortet, daß ſie in einer Waffenorbeiterverſamm⸗ 
lung aun Sonnabend beſchloſten, über alle dem Unternehmer⸗ 
verband angehörenden Waſſenfirmen den Streik zu verhöngen. 
Die Zahl der betroffenen Arbeiter wächſt damit auf 800 an. 
Induftriearbeiter,, 

arbeiterverband ſtehen geſchloſſen hinter den Streikenden und 
werden den Kampf energilch weiterführen. 

     

  

In Betrieben bis zu drei Gehilſen wird alle 14 Tage und in 

  

     

  

   
   

  

     

    

Gewerkſchaftliche⸗ 
— Jum fampf in der Solinger Waffeninduſtrie. Volle 

   r düß duch hur ein einziget Arbeiter der Saclye 
Streikbrecher ſind nicht zu finden. 

  

untreu geworden würe. 

  

   
   eins angelangt. Dem wütigen Firmen ſind am Ende! 

Dürch eiten gewiſſen Unternehmerverdand geinn 

  

u. Jung) ſich der Ausſperrung angeſchloffen haben. Den Ar⸗ 

räne mehr erleill. Auch die anderen kleinen Firmen wurden 
nochmals aufgefordert, ſich der Ausſperrung anzuſchließen, die 

ſte. Die an der Ausſperrung 

  

    

  

Metall⸗    Metallarbeiter⸗ und chriſilicher 
  

— Erfolgreiche Tarifbewegungen im Bäckergewerbe. In 
M. konnte vor einigen Tagen die Lohn⸗ Frankjurten. 

  

  

er zum Abſchluß gebracht werden. De 
nnungsbetriebe beſtandene Tarifvertrag 

bsſſerungen erneuert. Die Ar⸗ 

idige einſchtießlich der Eßpauſen. 
         

  

      
   
   

    

       

      

   

  

       

iit tägli 

ls drei Gehilfen wöchentlich ein 38 ſiündiger 
die Hilfs ſind an Stelle des 

der Dauer von einer Woche feſtgeſetzt. 
derrägt für Gehilfen 26 Mark wöchentlich. 
en mit 60 Pf. bez Die Vermittlung von 

chen Arbdeitsnachw 
der Bewegung in Frage kommenden Unter⸗ 

ůi den Tari ich nicht anerkannt. 
éägen mit den Nichtinnungsmeiſtern 

Vertrag der fr. E 
ation, ſo daß nunmehr im Stadt⸗ und 

3. M. in üder 4 ien mit rund 
Lahn⸗ und Arbeitsbedingungen 

b ch den Zentralverband der Bäcker und Konditoren 
geregelt werden konnien. 

olchen n 
  

    

         

      

          

   
    

   iin nächlten Zahre um 1 Mark. Als Erſlatz 
ntagsarbeit werden jäßrlich 13 freie Tage gewährt. 

Neben dieſem Vertrag mit den Nichtinnungsmitgliedern be⸗ 
ſteht noch ei en die Innung mit dem meiſtertreuen 
Gelellenausſchuß vereinbart hat. worin aber ganz bedeutend 
ſchlechtere Bedingungen niedergelegt ſind. 

Ifenburg (Heſlen) wurde mit der Bär rinnung 
Tarifvertrog abgeſchloſſen, nach welchem den Behilfen alle 

vier Wochen ein 36 ftündiger Rubetag gewährt wird. Der 
wöchentliche Mindeſtlom beträgt 25 Mork und ſteigt nach 
zwei Jahren auf Mark. Die Verabfolgung von Naturaſ⸗ 
verpflegung iſt nichi mehr zuläſſig. Uederſtunden werden mit 
55 Pf. bezahlt. Durch dieſe Tarifabſchlüſſe ſind nunmehr die 
TLob- d ältniſſe im Bezirk Frankfurt a. M. faſt 

  

   für die 
    

   

  

       

  

     

  

— Urlanbsgewährvng für die ſtädtiſchen Arbeiter in 
Chariottenburg. Die Anträge der Arbeiter auf Reuregelung 
der Lohnverhältniſſe ſind durch die ſtädtiſchen Körperſchaften 
abgeiehnt worden. Dagegen ift der Magiſtrat den Anträgen 

bung des Sommerurlaubs enigegengekommen. Die 

  

Jahren 11 Tage. Nach den Beſchlüſten des Magiſtrats er⸗ 
halten die Arbeiter noch einem Jahre 3 Tage, nach drei Jahren 
5 Tage, nach fünſ Jahten 7 Tage, nach ſieben Jahren 10 Tage 
und nach zehn Juhren 14 Tage Urkaub. Die Arbeiter der 
Lohnkluſte J. die Vorarveiker und Oſenarbeiter der Gasan⸗ 
ſtulten, die Obermonteure und Keſſetauffcher des Elektrizitäts⸗ 
merks, lowie die Wärter und M innen der nienhäufer 

d Uflegennſtalten erhalten nach einem Jahre 5. nach drei 
bren 7, nuch fünſ Jabren O, nach ſieben Johren 12 und 

nach zehn Jahren 14 Tage Urlaub. Als urkaubsberechtigte 
Dieilſtzeit gilt in Zulunft die Camte Beſchäftigungszeit. Bis⸗ 

ber galt nur die HZeit der Stäncigkeit. — Rückſtändig ijt die 
Veſtimmung, nach der militäriſche Uebungen auf den Urtaub 
angerechnet werden follen. 

  

   

U 

  

      

     

  

Laund der Mialer 14 —de and der Maler ſtär 22 Schon 
ſeit Wochen entfaltet der Verband der Malet eine umfaſſende— 
pianmäßig durchgeführte Agitationstäiigkeil. Der Heruusgabe 
eincr inſtruktinen, das Wirken und die Erielge der Organi— 

Liner Sat 

st fei **f 

2 3 22 82
 

    

      E vritt und      ſalinn treffl! ernd Liher Ha 
agitation folgt vom 4. bis 1 ne allgemeine Verſamm⸗ 
lungsultion. Annähernd 300 Verſammlungen mit den Ver⸗ 
bandsſunktionären als Referenten werden über ganz Deutſch⸗ 
land hinweg in dieſen Tagen abgehalten. Darin ſoll behandelt 
werden: „Der Wiberſtand der Unternehmer gegen die ſoziale 
und kulturelle Beſſerſtellung der Arbeiter des Malergewerbes“. 
Die Nr. 18 des Vereins-Anzelgers (Organ dos Malerverbandes) 
iſt als Agitationsnummer gut ausgeſtaltet und in größerem 
Umfang als ſonſt erſchienen. Außer einer Anzahl Artikel, die 
den Wert der Organiſatlon behandeln, iſt an erſter Stelle in 
einem Aufruf mit wenig Sätzen die im Malergewerbe herr⸗ 
ſchende Situation klar und deutlich aufgezeichnet. Die Ent⸗ 
wicklung des Organiſationsgedankens, die Leiſtungen des Ver⸗ 
bandes der Maler, die Pläne des Unternehmortums, deſſen im 
Vorjahr infzenierte, aber verunglückte Machtprobe und dann 
ein ganzes Sündenregiſter ſozialer Rückſtändigkeit und mittel⸗ 
ſtändlich⸗verbohrter Arbeiterfeindlichkeit werden da geſchildert. 

Die im Unternehmverband organiſierten Malermeiſter — 
igſtens ihre Führer — hetßen ſeßt zufammen mit den Scharf⸗ 

machern aller Grade gogen die ſoziale Geſengebung, beſonders 
den Unfall⸗ und Geſundheitsſchut meine anſtändige 

Bezahlung, vor allem der älteren Arbeiter; gegen die Arbeits⸗ 
lofenverſicherung deſto mehr aber wirken f rudir Ver⸗ 
kummerung des Koalitionsrechts der Arbeiter, indeſſen ſie ſelbſt 
den ſchlimmſten Terrorismus üben, den Farbenhändlern Vei⸗ 

äge abzwingen und die Zwaugs ren Kampfes⸗ 
K. i ichen: ſie neclan. v gder 

en, treiben aber ſelbjt unausgeſeit Polikik. Das 
alles wird ihnen in dem Organ des Malerverbandes vore 

Daß es aber auth ein lebha Echo in den Kreiſen 
u Arbeiter findet, bezweifeln wir nicht. Die rührige 

Tätigkeit der leitenden Faktoren des Verbaändes der Maler 
t. daß deſſen Mitglieder bei ihm eine energiſche Vertretung 

ihrer Interefſen gegen ein al⸗rückſtändiges Unternehmer⸗ 
tum finden. 

      

              

     

  

    
        

    
  

    
        

  

     
     

  

Aus aller Welt 
— Schweres Fliegerunglück. Die F 

nant Niemeier vom fächſiſchen Infanterieregiment Nr. 178 als 
Führer und Oberleut Mayer vom Luſtſchifferdataillon Nr. 1 
als Begleiter, die Freitag früh in Däbderitz auf einem Doppel⸗ 
decker aufgeſtiegen woren, wurden mittags in zwanzig Meter 
Zöhe über dem Giugpiaz von Halberſtabt von einer Boe er⸗ 
jaßt. Der Apparat wurde zu Boden geſchleudert und voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Mayer wurde ſofort getötet, Miemeier 
ſchwer verletzt. Ueber den Abſturz wird noch folgendes ge⸗ 
meldet: Da das Fahrzeug ſehr heftigen Winden au jeſetzt war. 
wollten die Offiziere auf dem Halberſtädter Mii ugfelde 
landen, als Leutnant Niemeier bemerkte, daß ihm eine 
VBa ihe auftauchte. Um die me nicht anzufahren, gub 

hrer wieber Gas und ging in die Kurre. In demſelben 
Augenblick wurde der Doppeldecker in eiwa 20 Meler Höhe von 
einer Boe erfaßt und in der Luft auf den Kopf geſtellt. Die 
Maſchine ſtürzte ſenkrecht in die Tiefe und begrub die beiden 
Offiziere unter den Trümmern. 

  

egerojfiziere Leut⸗ 
      

  

  

   
  

  

         

  

— Zußfammenſtoß eines Boſtwagens mil der Siraßen⸗ 
bahn. Am großen Stern im Tiergarten in Verlin ſtieß ein 
Poſtwagen mit einem elektriſchen Straßenbahnwagen zuſam⸗ 
men. Die Deichſelſtange des Poſttvagens drückte den Hinter⸗ 
perron des Bahnwagens ein. Von den Fahrgäſten wurden die 
Geſchwiſter Hilda und Helga Brotmeyer aus Hamburg, die 
ich beſuchsweilie in Verl · AE Pyheßlfi üüte, ; ſich ten, erheblich verletzt. Sie 

  

     Arbeiter beantragten nach einem Johr eine Woche, nach fünf 
beſuchsweiſe in Verlin a 

mußten ins Krankenhaus gebracht werden.



Mai 
Der Mai ha! mit Blüten beſtreut die Welt, 
Die junge Saat wogt lich Mim Feld 
Und zärtliche Düfte ſteigen 
Eine Amſel ruft in den ſcheidenden Tag. 
Es rauſchen die jungen Blätter im Haag 
Wie leiſe Seufzer — und ſchwoigen 

Und irgendwo in der ſtillen Nacht 

Iſt weich ein Geihengetön erwacht 
Das hat dich gefangen genommenl 
Eine Nachligall ſchluchzt ihren Frühlingstraum. 
Heiß flüſtern Worte ... Vom blühenden Baum 
Kommt ſüß ein Düften geſchwommen 

Und iſt die Mainacht auch ſtill und ſtumm, 
Ein ſüßes Verlangen geht in ihr um: 
Das lüßt dich heimlich erbeben! 
Und du ſuchſt eine Hand, die die deine umſchlingt. 
Einen Willen, der delne Zagheit bezwingt: 
Und es drängt ſich Leben an Leben... 

Ein Lichtlein hinter den Scheiben glüht.. 
Und immer noch weht das Geigenlied — 
Kannſt dich von ihm nicht befreien! 
Es pulſt das Blut in den Adern dir ſchwer ... 
Ein lockender Dufl haucht ſüß um dich her * 
Von den Blumen und Blüten im Maien . 

Die Flugwoche in Korkin 
Von Awertlchento. 

1. 

Die Bürger der Stadt Korkin gründelen einen Luftflieger⸗ 
tlub. Per Vorſitzende des Klubs, der Steuerbeamte Sobakow, 
rief eine außerordentliche Sitzung zufammen, in der er eine 
ſchöne, klongvolle Rede hielt: 

„Unſer Ziel, meine Herren, ift die Eroberung der Luft! 
Statt deſſen — was machen wir? Wir ſaufen, ſtreiten mit⸗ 
einander und klaͤtſchen . .. Iſt jo was ordentlicher Aviatiker 
würdig? Wir ſollten fliegen und jeder, in dem das Herz 
eines echten Piloten ſchlägt, muß einen ſolchen Schritt be⸗ 
grüßen.“ 

„Und womit willſt du fliegen, Sobakow?“ fragte zweifelnd 
den Kopf ſchüttelnd der Lehrer Kikin. „Wir haben nichts 

außer dem Apparat, den Kollege Abramſon gemacht hat und 
jer ſo ſchwer iſt, das ſechs Menſchen ihn kaum heben können.“ 

„Nicht ſechs, ſondern vier,“ meinte finſter der Erfinder 

Abramſon. „Er würde auch fliegen, aber der Motor iſt zu 
ſchwach.“ 

„Dann machen Sie einen größeren Motor,“ meinte Kikin, 

die Achſeln zuckend. 
„Dazu ſind die Flügel zu klein.“ 
„Machen Sie nur größere Flügel!“ 
„Das geht. Dann iſt der Motor zu klein!“ 
„Meine Herren,“ nahm Sobakow das Wort, „aus der 

Erfahrung unſeres Kollegen Abramſon erſehen wir, daß wir 

vorderhand die Apparate ſchwerer als die Luft beiſeite laſſen 

müſſen ... Wollen wir uns den Ballons widmen. 
Ich ſchlage var, daß wir mit gemeinſamen Kräften einen 

Ballon erwerben und mit ihm verſuchen, die gigantiſche Idee 

der Eroberung der Luft zu verwirklichen.“ 
„Ich will es ſogar auf mich nehmen, die Hülle zu kaufen,“ 

erklärte der Hausbeſitzer Buratſchkow. 
„Und ich bin bereit, um der Wiſſenſchaft zu dienen, den 

Ballon auf eigene Rechnung mit Gas zu füllen,“ ſayte der 

Apotheker Lutzkin. 
„Und ich werde den Korb anſchaffen,“ ſagte entſchloſſen 

der Kaufmann Podduwalow. 
„Famos!“ klatſchte Sabokow in die Hände. 

anſtalten, wie in Reims, eine Flugwoche.“ 

  

   

  

    

   

„Wir ver⸗ 

II. II. 

Am äußerſten Ende der Stadt Korkin verſammelte ſich 

ein müßiges Publikum, und, indem es die große freie Wieſe 

vollſtändig ausfüllte, bewunderte es wild und erſtaunt den Lollſtändig f 

kleinen grauen Ballon, der ſich ſtolz in der ſtillen Luft bewegte. 
2 Lbt 5 

Dutigen Sie ſich uicht ſö v   AR Nu Sasf 20 
„Meine Serrich     

flehte Sobakow, geſchöftig dies und jenes am Balion richtend. 

„Der Flug wird jedem ſichtbar ſein — wozu alſo ſich vor⸗ 

drängen?“ 
„Aengſtlich wird's einem ſchon beim Fliegen, geit?“ fragte 

eine Frau mit Kopftuch und ſeufzte geräuſchvoll. 

„Meine Herrſchaften“ wendete ſich Sobakow im Kom⸗ 
Reſetzen andoton an die kleine Gruppe der 

Sie Ihre Plätze.“ 
Es waren ſechs Per 

beſitzer Buratſchkow mit ſeiner 
duwalow, der Apotheter Lußkin 
und Sobakow. 

„Bitte die Plätze in der Gondel einzunehmen,“ wieder⸗ 

holte Sobakow. „Regen Sie ſich nicht auf, meine Herrſchaften! 

Seien Sie ruhig, Mademoiſelle Schaikin und kreiſchen Sie 

nicht. Es iſt ja garnicht üngſtlich. Der erſte Augenblick er⸗ 

ſcheint etwas überraſchend, dann aber iſt es ein reines Ver⸗ 

gnügen! Setzen Sie ſich, Mademoiſelle Burtſchumowal Lutz⸗ 

   Klubinitglieder 

  
kin, Sie haben Apparate für Höhenmeſfungen mitgenommen.) 

Großartig!“ 

„Und ich habe etwas zum Genießen eingeſteckt.“ ſagte 

zwinkernd Podd Es 

  

den Sternen ſchwebend ein Gläschen hinunterzulchlucken.“ 

  wird chon interelſant ſein, üb- 

   

Als alle ihre Blütze eingenommen hatten, beſah Sobakow 

zum letzten Male mit Kennerblick den Ballon und ſprang in 
die Gondel— 

    

kleinen Haufen der 4 
„Gewiß. Vier Säcke.“ 
Sobakow machte in der Richtung des Publikums eine 

grüßende Geſte und rief den Arbeitern zu: „Die Stricke los⸗ 
laſſen!“ 

„Na?“ fragte Abramſon, an den Ballonkorb herantretend, 
„warum fliegen Sie denn nicht?“ 

„Ich kann's nicht begreifen,“ ſugte verlegen Sobakow. 

„Sind die Taue los?“ 
„Jawohl. Verſuchen Sie, den Baiioſt ſortzutun.“ 
Sobakow ſchmiß die Sandſäcke hinaus und fetzte lich 

auf ſeinen Platz. 

„Fliegt er?“ 
„Er rührt ſich nicht.“ 
Sobalotp kraute ſich am Hinterkopf und ſah der Reihe 

nach die in der Gondel Sitzenden an. 
„Verzeihen Sie, meine Herrſchaften, aber einer muß aus⸗ 

ſteigen, es und zuvlel Perſonen. Lutzkin ... Sie werden 

runter müſſen.“ 
„Warum deun gerade ich?“ erwiderte Lützkin. „So 

was! Ich hab' das Gas hergegeben und ſoll nicht fliegen 
dürfen? So was!“ 

„Dann miiſen Sie ausſteigen,“ 
Poddumalnm. 

„Aus meinen eigenen Korb?“ meinte dieſer beleidigt. 

„Ich ſteige um keinen Preis in der Welt aus.“ 

Der Pilot Sobakow ſeufzte. „Vielleicht werden dann die 

ilrlii qo ut ſéein?“ ſahte ctπ öögernd. 
Verlegen ſtiegen Buratſchlows Schwägerin und die Zahn⸗ 

ärztin Schairin aus und blieben ableits ſtehen. 
„Laßl die Stricke los!“ 

„Aber ſie ſind ſchon los.“ 
„Der reine Teufelsſpuk! Herr Buratſchkoro .. vielleicht 

ſteigen Sie aus?“ 
„Ich? Sie ſind nicht bei Troſt! Sie ſcheinen zu ver⸗ 

geſsen, daß die Hülle mir gehört. Sie können ſelbſt ausſteigen!“ 

„Ich darf nicht,“ erwiderte Sobakow, „ich bin Piſot.“ 

„Im Grunde genommen,“ ſagte der Apotheker Lutzkin 

achſelzuckend, „was iſt das — Piboi? Jjt es etwa ein Ami 

oder ein Beruf? Sie ſagen immer: Pilot. Aber was können 

Sie hier beim Luftballon machen, was nicht jeder von uns 

ebenfalls tun kann? Was hat's mit Pilot zu tun? Und menn 

es ſich darum handelt, zwiſchen denen, die für die Intereſſen 

der Aviatik materielle Opfer gebracht haben und ſolchen, die 

kelne materiellen Opfer ...“ 
„Bitte ſehr,“ meinte mit ſchiefem Lächeln Sobakow, vich 

ſteige ausl Als ob mir an Ihrem Ballon was läge. Schöne 

Können einen Prypeller von einem Planer nicht 

unterſcheiden! — Und wollen auch flietzen! Wenn Sie ohne 

mich zum Boden hinunterplumpſen — wird Ihnen recht ge⸗ 

ſchehen.“ 
Die ſchrecklichen Vorautsſagungen Sobakows konnten ſich 

nicht verwirklichen; denn krotzdem er ausgeſtiegen war, rührte 

der Ballon ſich nicht vom Platze. 

„Warum fliegen Sie alfo nicht?“ ſagle 

„Fliegen Sie doch!“ 
„Einer muß noch ausſteigen,“ meinte verlegen Lußttin. 

„Steigen Sie aus, Poddulawow! Ich fliege mit Herrn 

Biuratſchkow.“ 
„Probieren Sie es nur“, ſagte düſter Poddulawow. „Jih 

nehme einfach meinen Korb ab.“ 

„Aber uns drei kann der Ballon nicht heben!“ 

„Ich pfeife draufl“ 

„Was wollen Sie alſo? So hier ſiten bleiben?“ 

„Jawohl, ich bleibe ſitzen!“ 

Alle drei ſahen mit böſen Blicken einander an, wandten 

ſich damm ab und erſtarrten in geſpannter Erwartung. 

III. 

Gähnend ging das Pubiikum auseinander. Einige 

(chimpften, die anderen beſchwichtigten ſie mit Vernunft⸗ 

gründen: „Aber wie iſt denn ſo was möglich — fliegen? 

Das ſind rein: Mürchen it der: Menſchen nun mal nicht 
Daz ſind reint Märchen. D den Menſchen nun mal nird 

gegeben, in den Himmel zu fliegen.“ 

Durch das Publikum brüngte ſich, die Entgegenkommen⸗ 

den ſtoßend, Podduwalows Frau und rief empört: „Da iſt 

er! Ich ſuche ihn zu Hauſe, den alten Narren, und er ſitzt da! 

Schau mal einer her, da ſteigt er in einen Korb hinein und 

bleibt ſitzen. Ein alter Menſch, Kaufmann zwerter Gilde!“ 

Im Mublikum lachte man. 

„Steig' heraus, alter, ſchamloſer Kerl. Sollteſt dich vor 
den Leuten ſ 

wandte ſich Sobakow an 

     Ur 

Luftflieger! Luftflieger: 

  

giftig Sobakow. 

  

  

Een!“ 

Podduwalow wurde verlegen und wandee ſich an Lutzkin. 

„Hol' euch der Teufel! Fliegt allein! Mag mein Korb ſutſch 

Ich mag nicht fliegen!“ 

Ais er ausgeſtiegen war, bewegle ſich der Ballon ein 

wenig und blieb dann wieder an derſelben Stelle. 

Lutzkin ſchimpfte und meinte, indem er Buratſchkow an⸗ 

ſah: „Der Ballon ſcheint nur eine Perſon tragen zu können!“ 

„Nun, dann ſteigen Sie aus!“ 

„Um nichts in der Welt,“ ſagte Lutzkin feſt. „Ich will 

im Intereſſe der Wiſſenſchaft fliegen, nicht zu meinem Ver ;⸗ 

gnügen.“ 

„Steigſt nicht aus?“ fragte drohend Buralſchtow. 

„Kurz und bündig: ich ſteige nicht aus!“   

„Schön,“ ſagte Buratſchtow, ſich erhebend. „Dann bittae 
mir meine Hülle zu geben!“ 

„Wieſo — die Hülls?“ ſagte verlegen Lutzkin. „Und was 
foll mit meinem Gas?“ 

„Mach' mit ihm, mas du willſt“ 
Hülle.“ 

„Das Gas hat inich ja Geld gekoſten!“ rief biaß und er⸗ 

ſchreckt Lutzkin. „Ich hobe mich den ganzen Morgen ab⸗ 
gemüht ...“ 

„Das geht mich nichts an! Meine Hülle herl““ ⸗ 

„Sie haben kein Rechtl ...“ ö K 

„Ich werde Sie verkläagen!“ — 
„Ahl So? Schön! Die Hülle gehört mir, ich kann mik 

ihr machen, was ich will..“ 

Buratſchlow nahm ein Meſſer aus der Teſche, erhob 

ſich und ſtieß es erboſt in die aufgedunſene Ballonhülle. Der 

Ballon begann kleiner zu werden, ſchrumpfte zukammen und 

legte ſich auf die Seite . 

Ich aver nehme meine 

geflogen,“ lächte dus Publikum 

5 IV. 

Von da ab wollten die Bürger der Stadt Korkin nichts 

mehr von der Luft wiſſen und beſchloiſen, ſich ausſchließlich an 

die Erde zu halten. Einige, die belonders an ihr hingen, hielten 

ſich, wenn ſie nachts avs dem Aerokfub zurückgingen, mit 

Füßen und Händen an ſie feſt ... 

(Deutſch von Nadia Straßer.) 

  

Feuilleton 
— Die fiennzeichen der Raubvögel. Iu keiner Jeit bes 

Zahres ſicht man draußen ſo häuſig die charalteriltiſchen Flug⸗ 

hilder der großen Raubvögel und hört ihre meiſtens lehr un⸗ 

ſchön klingenden Stimmen, als im Frühjahr, das auch für die 

geflederten Räͤuber der Luft die Zeit der Liebe iſt. An ſchönen 

Tagen kreiſen beſonders in den Früh⸗ und Vormittagsſtunden 

die Pärchen in hoher Luft und zeigen ihre ſchönſten und elegan⸗ 

teſten Flugtünſte. Jeder Rauvvogel hat nun ein beſondercs, 

ganz charatteriſtiſches Flugbild, das eigentlich jeder Natur;⸗ 

freund kennen ſollte; aber damit ſieht es leider johr ſchlimm 

aus. Selbſt viele Jäger erkennen eben nur, daß es ein Raub⸗ 

vogel iſt, und es lätt ſie ziemlich kühl, welcher Art er angehört. 

Ja, ſelbſi wenn ſie einen der Räuber erlegt haben, kö ſie 

nicht mit abſoluter Beſtimmtheit ſazen, zu. welcher Si 

gehört. Dieſe Kenntnis muß aber von jedem Jäger verlangt 

werben, und auch jeder Naturfreund müßte ſie hoben, denn 

es iit jehr leicht, ſich die Merkmale enrz 'en., während die 

Kenntnis der Flugbilder nur durch Veobachtung und Uebung 

erlangt werden kann. 

Hat ein etwa 50 Zentimeter langer Raubvogel, auf einige 

Zentin, mehr oder weniger kommt es nicht an, auf jeder 

Seite des Oberſchnabels hinter der Spite einen Zahn. der in 

eine entſprechende Pertieſung des Unterſchnabels eingreift und 

reichen die Syitzen ſeiner Flügel in der Ruhekage bis zum Ende 

des Schwanzes, dann hat man es veſtimimnt init einem echten 

Falken zu tün. Zieht ſich am Kopfe vom Schnabel abwärts 

ein ſchwarzer Bartftreifen hin, daun haben wir einen Wander⸗ 

ſalten dor uns. Hat ein Raubvogel von 50 U eter Lange 

urd darüber nur eine Flügellange, die vis zur ie des ſehr 

langen Stoßes reicht, ulid iſt die mittlere Zehe iders lang, 

E ſt der Vogel ein Hühnerhabicht, einen Zahn im Schnabel 

hat dieſer ſomie auch die folgenden nicht. Iſt der Vogel bei 

dieſen Merkmaten nur höchſtens 40 Zentimeter lang, trägt er 

cinen weißen Fleck im Nacken, baun iſt er ein Sperber⸗ Ein 

Raubvogel von Habichtſtärke, aber mit kiefgegabelten Schwanz 

iſt ein Milan. At das Gefieder im ganzen roſtrot, lo haben 

wir es mit dem roten Milan zu tun, bei dunkelbraunem 

Grundton des Gefieders mit dem ſchwarzen Milan, bei dem 

übrigens die Gabelung des Stoßes nicht ſo tie Ein Raub⸗ 

vogel von Habichtsgröße und etwaz plumpem Körperbau, 

deſſen Stoß nur mittellang und glatt abgeſchnitten iſt, kenn⸗ 

zeichnet ſich als Buſſard. Dieſe Merkmate ſind ſeyr einfach, 

jeder kann ſie ſich mit geringer? rühe einprägen, ſo daß ſich der 

Erleger eines dieſer am häufigften bei uns vorkommenden 

Raubvögel ſokort klar darüber iſt, was für eine Beute er in 

Händen hält. 

  

   
  

     
       

   

   

    
     

    

    
      

  

       
  

   

        

  

Heilere Ecke 
nenten e⸗ 

Vom Tate. Die Abonnentene 

blattes konnten neulich ihrem Leibor, 

ſormular onifalten mit der vorgedruckten Adreſſe eines Kuraten 

Soundſo in irgendeinem Oertchen Hinterpommerus. Auf der 

Mückſeite der angejügten Naſteinlieferungsſcheines finden ſich 

„vier Tatſachen“ vermerkt, die die „ſchreiende Notwendigkeit“ 

des Baues einer katholiſchen Kirche in dem beſagten hinter⸗ 

pommerſchen Derichen dartun ſollen. Beſonders die dritie 

dieſer Taiſcchen verdient ob ihrer würdizen Faſſung hervor⸗ 

gehoden zu werden: 
— 

„Der Heiland wohnt im oberen Raume einer Fabrik! Im 

unteren Raume, nur durch einen einfachen Breiterbelag ge⸗ 

trennt — eine Auiomobilwerkſtatt!“ 

Unſres Wiſſens iſt der Heiland in noch weſentlich primi 

à h in einem Stall, zun Welt gekommen 
tiverem Milien, z 9 

vnd hat dennoch geſchäftstüchtigen Phariſäern nie erlaubt, dieſt 

„Tatſache“ murktſchreieriſch auszunützen. („Simpl.“) 
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wres ehrr man an Stoſſen, an Neſäten krügt, das wiſſen umere 

Mes en narben haben wir gelprorn. aehte zu wühlen 

ſeit und Airünelte. Wir kaben Erflärt, daß Nir Blan⸗ 

„betcuten Ferben und die rünetten dic gebbet⸗h 

Urn Wit haben auch dargelrut, worin die golhliehe 

veſieht Uuim erliärt, daſ eo nur weßige rund 

  

     
ricn d 

     aumunß 

2 en Grundiarken werden, ir nach der Modeti%htun— rn geöt 

  

tmer, kald einon gelv⸗ 

  

en hennbie einen urauem 

25 kamm man die 

  

vrhaib jedes Schumn     »nbringen, hue 6 

      

Vut geitlutl'er Turbeulun dazu,! 

  

Zy lanten wir an den Nutſchtügen, als      

  

   

  

   

üurz nder cine der mydernen gan: dunlel⸗ 

urbe 

  

“3 iſt un viet lei: 

ziledeszu muhten Ilt der Hut und 

Hter, eine audere;? 

  

Petthen nutben 
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    belbe iit ſich zu verarbeiten und ſich mit cinem der 

einem der Hue⸗ 

wird lich an die ruh 

erkennt, 

         
ſend die Stiunde kommen, in der man 

  

    

  

   

      

mas ima:t fräter aun ſeme Fartenwahl verwendete, und 
  ieh ſelber über den Umſchwieng jreuen, der zich ſo von äaußien ber voll⸗ 

Man wird mit ſid ſelber zufrieden ſem und es als ſelhſtwerſtänd. 

  

Nurbe der s Mer Met!? Fiichn aus Scinen und 

in ſücren darſ. Ter weiße, der graue und der Spinen. W 

Bluſen gedach: 

den harmoniſchen Eindruck 

  

   

  

      

jeder Tviletie ein. Man ioll 

  

ntan-brige Hartdſet jüget ſih am be 

die Handſam nietzt von den billigſten Cualitäten kaujen, weil dieſe ſith 

rlieren. Tie Krat, die etwas 

       ans weichm e 

uund den amten     
    

    

uUnd die Idrigen hätt, muß auch zua 

u Kleidung paſten und die matten ſchwediſchen Handſchuhe vor⸗ 

Zuut Schluß noch ein Wort über 

  

zur guten 

sen cls Eilntchat    

  

   

  

adellos ausſehen ſollen. 

en, nut Geſchmack gepflegien Peiſynlichkeit machen, der viel methe 

wert iſt, ale jur eine Modefanankcrin zit gelten. 

  

debnt ſich über die 

ettvas ofſen 

Det lleine Hut iſt ganz nus Krepe, c 

ßehenden Enden, ebenſo der lange Schlei 

penen Saum unten herum. Erjorderüi 
Jacke „,50 nr Lei 1,2 Jace „50 n bei 1,2 

Über Hüte. 

  

imit loſem Jatlenſchoß. 

ſalter zur Taillenme.         

      

    

    
        

  

pict Zei     vird. Vei lleimer Kleiderlaſſe     

darf die Wah, niemals auf      
   

weiße Tüll- oder Zederhüte 

allen, die dann bei Sturm 
  

und die Trügerin geradezu 

achen. 3. ſolchen 

ten ſoll man ſein Ver⸗ 

    

langen nur dann ausdehnen, 

wenn mehrere Hüte ſur die 

Saiſon einem zur Verfüßung 

Außerdem müſſen wir auf die Taiſache hin⸗ 

    

andere Feſte gedacht. Auch jür die heute ſo beliebten 

5Uht⸗Tees. Tie ſehr elegante Form aus zweierle! 
t eine 2i Farben und zweicriei Eeflecht garniert 

  

  

   große Feder, die quer durch den Kopf geſteckt 

Die einmalige Anſchaffung einer ſolchen Feder mit 

dem vollen Kopfabſchluß lohnt ſich, durch das ſort⸗ 

währende Wiederverwendenꝛönnen. 
—. 
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Kleider- und Blusenstoffe 
Besatzartike 

  

  
Nr. 2615. Sehr eleganter Lut für Garten⸗ oder 
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denn eigentlich will es miemand, die Regtetung nichz, hmer! 
mictht, und auch hie Gehliſen nicht. Aber Daſdt Lennte kch meine wefh 
lilchen Freunde nicht bekommen, und da nun alle umgeſallen kind, 
toue ich even au,i um. iterteit und Bravol b. d. Rätl.) 

Abg. Waldſtein (Vyt.): Ich freue mich, daß der Vorredn⸗ 
der belleren Einſicht ſeiner Rarteljreundr G21 Whert Hoth Meinl, 
man kaun niemais zween Hereen dienen. Das mag für bie Sozinl⸗ 
deimnokraten ſtimmen. die nur die Intereſlen einer Klaſſe gertrelen: 
mür aber miijſen die Jutereſſen alter vertreien. 

  

(Sehr richtigl b. d 
Dyt.) Herr Hoch meinte auch, der Staatsſekreicht er · 
iiüri, an uno jri nichin dtun. Deshath mil! ich hier ſeſiſtellen., dah 

      4 2· „De Aclohen den Reichstaas abiräglich u 
aut deter Munde des Herta Delbrüct nicht gehört habe. — Wir in iter⸗ 

Konkurrenzkiauſef zu machen, ſund⸗ zenen 

  

  

  

mehmein Gielen geger dern 
Mren Miſibrauich, und in dielem Punkt bietet die Vorlage der Kom⸗ 
miüfion manthes anerkennenswerte. Daß die Regierunz bei der Er⸗ 
jüllungsklage über unlcren Stoc geſprungen iſt, wir Ferr Hoch ſagt. 

Uebrigens hut dleſe Fruge tzar nicht die Debeutung, die 
itatlonsrückfichten zugeſcheleben wird. (Sehr richtig! 

e Regtieruntz hat ganz recht, wenn ſie der Agitokion 
rihren Standplinkt nicht aufgibt, ich wünſche eine ſtärke 
g, ſtürk im Notfall auch gezen uns (Vachen und Zurufe b. 

d. Soz.) Wiit man der Kommifflon den Vorwurt der Cimſeſtigreit 
machen, ſo kann es nur in dem Sinn geſchehen, daß die Intereſten 
der Arbeitnehmer zu ſehr berückſichtigt worden ind. Das iſt aber 
bei einem Arbetterſchuggeletz nur nalilrlich. (Brapot b. d. Npt.) 

Abg. Troiamer (konſ.): Die Zutereſſen der Arbeltnehmer und 
Urbeiigeber ſind in Wirklichteit gar, nicht widerſtreitende, beide lind 
aufeinander angewielen. Rur den Auswiichſen der Konturrenztiauſel 
wollen wir enigegentreten, und das geſchieht durch die Voriage in 
ausreichender Weiſe. (Bravol rechts.) 

Abg. Dombeik (Pole) bieiht ouf der Tribuüne unverſtändlich. 
Abg. Mertin (Rpt.): Va Reichstag und Bundesrat gleichberech⸗ 

tigt Und, können wir Geſehe immer mut auf der mittleren Linie den 
Enigetgenkommens machen, und bei dem vortlegenden Geſetz iſt die 
Retglerung den Wünſchen der Kunmifflan in lehr welter Weiſe ent⸗ 
gegengetvinmen. Die Würkfamkett des Geſetßes wird eine gute ſein. 
(Bravol rechts.) 

Abg. Mumm (wirtſch. Vag ). Um die Vorlage nicht ſcheitern zu 
laſſen, müſſen wir den Kompromißantrag annehnzen. 

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. Peibriülck: Der Staats⸗ 
ſekretär iſt leider durch ſeinen (heſundbeitszuſtand verhinbert, den 
Berotungen beizuwohnen. —. Gegenüber einer Bemerkunt des Herrn 
Trimbarn will ich nur Wfer, daß die Wohltaten des Geſehes 
auch den Angeſtellten der Verſicherüngsyeſellſchaften auf Gegen⸗ 
ſeiligteit zugute tommen. 

Abh. Dr. Ouarck (loz.): Die Verbeſſerungen, die Herr Lrimborn 
anführte, gehen ündeſtens zur Hälfte auf ünſere Anträge in der 
Kommiſſion zurück. Auch wir haben darchzuſehen verſucht, was 
möglich war. Der ſpringende Punkt iſt aber, daß die blirgerlichen 
Parteien ſogar eine Verſchlecßierung des beſtehenden Rechtszultanbes 
zuügelaſſen haben., Das iuutg die Hündlunggehilfen zu uns herüher⸗ 

    

    

      

  

   

treiben. Eine Alles-oder⸗nichts⸗Mofilit tann man Unis bei bieſer Von⸗ 
lage wirklich nicht vorwerſen. Lag doch bereills eine vollſtändige 
Eini ztviſchen uns und den büirgerlichen Parteten vor, nur 
wollten ſich die bürtzerlichen Partzien ſhir, die beitte Veſung nicht 
ſinden. Den Vorwurf der Alles-oder-nichts⸗Polliik in bleſem Falle 
kann ich nur als Demagogie bezeichnen. (Rräſideut Kämpf ruft den 
Redner zur Ordnung.), Wir ſind init dem Lelpzitzer Verband der 
Meinung, daß die Konturrenzklauſel ein Hahn auf bie Arbeitsfreiheit 
iſt. Ein großer Teil der Prinzipale erklärt ſchon heute, ohne Kon⸗ 
kurrenzklauſei auslomt kön Aufgabe der Geſetzgebung ſoll 
es doch gerade ſein, pr zum Teii veréiis errungene Fortſchritie 
ber Geſamtheit zugängig machen. Poſitive Dienſlelſtungen ſind 
ſchon ſeit 1900 durch Haflſtrafe nicht mohr erzwingbar. Da, würe 
das notwendige Korrelat, daß auch das Unterlaſſen elner Dienſt, 
lelſtung nicht mehr wimen werden kann, Daß Sie dle diesmal 
beſonders ſtarke Poſitlon des Relchstags der Reglerung gegenüber 
nicht benutzt haben, machen wolr Ihnen zum Vorwurl. (Sehr wahr! 
b. d, Soz.) Es wird viclſach ſo ſein, daß die Machtverhältniſje die 
Beſiimmungen der Vorlage 090 machen, Was gllt nicht alles 
als verkragswidriges Verhalten? Wenit eine Gehitfin, die eine kranke 
Mutter zu Hauſe hatte, zweimat zu ſpät kam, ift das ſchon als ver⸗ 
tragswidriges Verholien angeſehen worden. Von der Bezahlung der 
Entſchüdlgung werden ſich die PiInzipaſe leicht beireien können, denn 
ſie haben das Recht, freiwillig auf die Konkurrenzklauſel zu ver⸗ 
zichten, noch bis zum lehten Außenblick, nachbem ſo lange der Gehilfe 
uUnter dem Druck der Konkurrenzklauſel geſtanden hal. Erſt wenn 
das Kind in den Brunnen gefallen woilen Sie nach Herrn Trim- 

Dabei ‚diſſen Sie bach, wie ſchwer folche nach⸗ 
g u Durchzuſetzen ſind. Und wie rührend iſt dae 
Vertrauen des Herrn Trimborn zu derfelben Regierung, die in der 
Jugendjfrage das Reichsvereinsgeſetz in einer Weife mißbraucht, baß 
die Praxis allem Hohn ſpricht, was der inzwiſchen Reichskanzler ge⸗ 

wordene Minſſter damats verſprochen hat. Auf den Weg des Ver⸗ 
trauens zur Regierung können wir ihm nicht folgen. Durth unſeren 

Antrag auf namentliche Abſttmmung geden wir Ihnen Gelegenheit, 

ſich noch zu beſinnen, und die ſchlinmmften Beſtimmungen rückgüngig 
zu machen. (Bravol b. d. Soz.) 

Direttor im Reichsamt des Innern Dr. Delbrück: Der Vor⸗ 
redner hat behaupiet, der Reichskanzler habe ein ais Siagisſekreiär 

gegebenes Verſprechen nicht eingelöſt (Sehr wahr! b. d. Soz.). unb 

dulde polizeiliche Mißbräuche an der Ausleguntz des Reichsvereins, 
geſetzes heßenüber den Jugendlichen in Preußen. (Selbſ ändlich! 

b. d. Soz.) Dieſe Vorwürje finden in den Taiſachen keine Begrün⸗ 

dung, und ich muß getzen ſie aujs ſchärfſte proteſtieren. (Lachen b. d. 
Sozialdemokraten.) 

Abg. Dr. Bell (3tr.): Ich kann Herrn Quarc, der die Ausfüh⸗ 

rungen des Abg. Hoch abzuſchwächen ſuchte, nur ſagen: Jurütck, dir 

retteſt den Freund nicht mehr. Herr Hoch ftellte es ſo dar, als ob nur 

Verſchlochterungen in dem Geſet enthalien wären, Herr Quarck hat 
aber zugegeben, daß die Voriage weſentliche Verbeſſerunzen enthält, 

und troßdem wallen die Soziatdemokraten dagegen ſtimmen. Der 

Antrag der Sozilaldemokraten in bezug auf die Freiheitsſtraſen gehört 
zivorhaupti nichi in eine Novelle zum Handelsgeſetzvuch. Run iſt in 

letzter Stunde noch ein Antrag, auf Abänderung der Gewerbeordnung 

hier eingegangen. Darauf kann ſich das Haus nicht elnlaſſen. 

Wir werden die Ablehnung dieſer in letzter Stunde zu durchſichtigein 

Zweck eingebrachten Anträge der, Sozloldemokraten vor dem Landé zu 

rechikertigen wiſſen. ((Bravol im Zentrinn,) ‚ 

Abg. Markward (natl.); Die Aufretzung der Niſne-Weſein 

über die Konkurrenzklaufel iſt berechtſgt. Ich bin für ihre eſeitl⸗ 

gung, werde aber für di omproinihantröge ſtimmen, ſoweit es 

irgend möglich iſt. Aber für eine Verſchlechterung des beſtehenden 
Rechtszuſtandes, für die Ausdehnung der Erfüllungsklage, kann ich 

nicht ſtinnnen. ů 
ident Acempf ruft den Abg. Dr. Quarck (ſoz) wegen ſeiner 

a Reichafonzjer gerichteten Aeukerung nachträglich zur Ord⸗ 

       

      

   

   

  

     
   

   

     
Abg. Dr. Cohn (foz.); Der Antrag auf Erfilllung dar niemals 

bis zur Entziehung der bürgerlichen Breiheſt gehen. Unſer, dahin⸗ 

gehender Anirag iſt deshalb berechtiat. Wird der Kompromißaniras 

Geſetz, ſo wird die Pruxis der Reihiſprechung dahin führen, daß 

gleichzeilig auf Erfüllung und auf Entſchädigung geklagt werden wird. 

(Beifall b. d. Soz.) 
Damit ſchiteßt die allgemeine Ausſprache. „ e. 

Die lopisidguot eißken Anträge, auch eln A Albrecht, 

für die gewerblichen Arbelter die Konturrenzklaulei zu uerbieten, 

werden abgelehnt, die Kompromißanträge werden angenommen. — 

Ueber den ſozlaldemokratiſchen Antrag duf Nichtzulaſſung der Frei⸗ 

heitsſtrafe wird morgen wamerelich abgeſtimmt werden. 

Weiter wird beſchloſſen, daß das Geſetz am 1. Januar 191⁵ 

in Kraft treten ſoll. ü‚ öů 

Danit iſt die ſt. Nächſté ſübung: 

Dienstas 2 Uhr (An 

Schluß: 8 Uhr. 
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75. SüAAAAn Danziger Vachrichten 
„Wege zqum Erfolg“! — 

So belitelt der Menſchenfreuntd O. S. Marden ſein Buch, 
in dem folgende für unſern Kampf charatteriſtiſche Stelle vor⸗ 
kommt: 

de höher das Zlel, he größer der Zweck, deſtu machtiger ſind 
die Schwerinkelten, die ſich entgegentürmen, Mangei an Mlnieln, 

Unverſland, Spolt, JG Berſolgung burch die Zeun nußen, rwenn nicht 
hai, Sangnie und Tobesundcohung — mit ſolcgen, Hiuderniſlen 

ite meiſten Jener h-,, Meräſchen „i iüimpt 
ſchril bet Wa lunr 1f⸗ Aplchy „ Wroeel haben. Und Las⸗ 
konnte dus all ſene Mönner nicht aus ihrem Weg bringen, die verelt 
waren, alles, gar alles ſur, ien tbeavswrti zu opfern, nich: nur 
Dermögen und guten Nuf, ſondern auch dle Freiheit und das Leben! 

Jawohl, der Klaſſenftant, der Staut der Reichen, hat ge⸗ 
zeigt. daß er für unſern Kampf um Menſchheitsbefreiung nur 
Unwerſtand, Spolt und Verſolzung, Gejängnis und Todesan⸗ 
drohung ... aber abſolut kein Verſtändnis hat. Wer 
nur an einer gewöhnlichen Lohnbewegung teilmimmt und mit 
den polizeilich geſchützten Streikbrechern in Berührung kommt, 
geſchroeige, wer im Vordertreffen des politiſchen Kampfes ſteht, 
der weiß, daß alle die Söldner des Klaſſenſtaates ſeiner täglich 
und ſtündlich wärten. Aber weil dem ſo iſt, deshalb gilt es, 
dafür zu ſorgen, daß immer neue und immer lapfere Bekenner 
auf den Plan irelen, berelt, für unſere gute Sache zu fechten 
und wäre es gegen eine Legion von Teufein! 

Es iſt nach kein Mittel entdeckl worden, das einen Erſatz 
höte für die Zähigkeit bei der Ausſührung von hohen Plänen 
und guten Abſichten. Aber eln gutes Veiſpiel vermag 
oft Wunder zu wirken und ringsum Ausdauer und Entſchloſſen⸗ 
heit zu feſtigen, Schwung und Begelſterung zu erwecken. Bei 
jeder Wahl wird es jedem Arbeiter geſagt: Aufdeine Stimme 
kommt es an. Bei jeder Agitation ſet es jedem Arbeiter geſagt: 
deine Mithilfe erſt macht das Werk möglich. So rufen wir 
auch heute jedem mutigen Freunde unſerer Sache zu: 

ů Auf bein Beifpiel kommt es an! 

Vogelſchuhparke, ein neuer Programmpunkt jür dic 
Gemeinden. 

Wir erhalten unter dieſer Spitzmarke folgende Zuſchrift: 
Wo bleiben denn die Vögeleln? Wo bau'n ſie ihre Neſtelein? 
Dieſe Fragen werden mit jedem Frühjahr brennender. Es 
herrſcht Wohmingosnot in der Vogelmelt. Vor allem müßten 
auch die Gemeinden 95 E 
vendige getihstien im großer vor 

wiegend den Privaten überlaſſen. Von dieſen letzteren ge⸗ 
ſchieht zu wenit, ſo daß von da aus die Rettung gewiß nicht 
kommt. Aber es könnten viele Gemeinden mit geringen Koſten 
ſich einen Bogelpark anlegen: denn geeigneie Plätze auf Oed⸗ 
land oder Bergeshöhen glbt es un Gemeindeveſitz genug. Wie 
leicht ließen ſich dieſe mit Geſträuch, Buſchwerk und Väumen 
als Schutzgehölz bepflanzen, und der Vogelpark wäre da. Je 
eifriger die moderne Land⸗ und Gartenbebauung, welche einzig 
nach dem Geldertrag fragt, jeden alten Baum, jede Hecke an 
den Rainen, in den Mulden und auf den Höhen als hinderlich 
fortjchafft, um ſo mehr ſollte von bielen Seiten den Vögeln ein 
Erſatz ihrer früheren Aufenthaltsmöglichkeit in großzügiger 
Weiſe geboten werden, und das kann durch die Aufnahme der 
Vogelſchutzparke in das ſoziale Programm der Gemeinden ge⸗ 
ſchehen. 

Die Ausführunzen ſind gewiß ganz gut a⸗ 
ſind Freunde der Vögel. Aber bei uns in Don 
mune zuerft mal dafür zu forgen, daß die Mouſchen eine 
Stätte erhalten, in der ſie unter annehmbaren Verhällniſſen 
hauſen können. ö 
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* Lohnbewegung der Bäcker. 
Kein Veuuf hat wohl ſo rückſtändige Einrichtungen und 

yerzopfte Formen aufzuweiſen, als das Bäckergewerbe. Faſt 

in allen Bäckereien iſt das „patrlarchaliſche“ Verhältnis, der 

Koſt⸗ und Logiszwang beim Unternehmer, mit der damit ver⸗ 
bundenen Unfreiheit anzutreffen. Die Lohn⸗ und Arbeitsver⸗ 
hüliniſſe ſind dle denkbar traurigſten, ſo daß der größte Tell 

der älteren Berufsungehötigen da⸗ Handwerk verläßt und in 

andern Erwerbszweigen ſeine Exiſtenz fucht. Die Gewinnſucht 
des Unlernehmertums ſchaltet jede Menſchlichkeit aus, trotz der 

beſtehenden Schutzbeſtimmungen. Nur lungſam bricht ſich die 

Organiſation Bahn. Die Technik und die neue Produltions⸗ 

form wirken allmählich auch hier umwälzend. Die Bäcker⸗ 
geſellen empfinden mit der Zeit, wie traurig ſte ihr Leben 

friſten müſſen und mie ſehr ſie von den Bäckermeiſtern ausge⸗ 

beutet werden. Auch in Danzig ſcheint der Gedanke der Zen⸗ 
tralorgantſetion in den Kreiſen der Bückergeſellen Platz zu 

greifen. Dieſer Tage fand eine gut beſuchte Verſammlung der 

Bäckergeſellen in der Maurerherberge ſtatt. Die Tagesord⸗ 

nung: „Der eingeleitete Lohnkampf um die Einführung einer 

ſechatägigen Arbeitswoche und der Beſeitigung des Koſt⸗ und 

Logiszwangs“ behandelie als Reſerent der Kollege Grygo. Er 

ſtellle feſt, daß in Danzig ſowie in Weſtpreußen faſt in jer 

Bäckerei die Bäckergeſellen einen freien Tag haben. Der Koſt⸗ 

und Logiszwang wird durch die Unternehmer bei ſchlechter Ver⸗ 

pflegung und Behaufung lediglich aus Gewinnlucht ausgeübt. 

In dem frommen Danzig müffen die Böckergeſellen und die 

Lehrlinge immer noch ſieben Tage in der Woche arbelten. Das 

Gebot des mächtigen Herraottes. „lechs Tage ſollſt du arbeiten,, 

findet bei den Bäckermeiſtern kein Gehör. Würde man die zrvi⸗ 

liſierte Menſchheit durch ein Geſetz dazu zwingen wollen, ohne 

einen wöthentlichen Ruhetag Jahr um Jahr im Dienſte des 

helligen Kapitals zu arbeiten, ſo würde zweifellos eine Em⸗ 

pörung ausbrechen, die keine Macht aufhalten könnte. Die 

Väckergeſellen bagegen nehmen dies Joch in ihrer Ohnmacht anf 

ſich und tragen geduldig ihr Schickſal. Es iſt feügeſtelii, daß 

die Bäckermeiſter die wohlhabendſten Unternehmer ſind. Nach 

einer Slaiiſtik von Dr. Voßtel (Verlag Fiſcher⸗Jena) gehören 

die Bäckermeiſter zu der Gruppe der ſelbſtändigen Handwerker, 

welche das höchſte Einkommen hat. Aus der Siatiſtik geht her⸗ 

vor, daß 23 Prozent der Väckermeiſter ein Einkommen von 

mehr als 3000 Mark haben, und 56 Prozent ſogar Hausbe⸗ 

    

Die Geſellen und Lehrünge dagegen gehören zu den ernährt. 
unglücklichſten Menſchen der Welt, weil die Arbeitsweiſe der 

ſiebentägigen Arbeilswoche und des Koſt⸗ und Logiszwangs 

  

   

Man ſieht. dak das Bäckerbandwert ſeinen Menn l 

anen jebe Freude an der Ardelt käuben, Iim Jahre 1941 
halien die Danziger Bückergeieijen bewiejen, daß der Kampf 
nicht ganz vergeblich geführt wur. Ducch die Unterſtützung 
der Arbeiterſchaft haben 36 Bäckermeiſter die Forberung der 
Geſellen anerkennen miiſſen. Der Streit hat in einzelnen Bu⸗ 
den den Koſt⸗ und Logiszwang beſeitigt. Non der gelben 
Streitbrecherorganiſation, die bie Näckermelfter auigepöppelt 
haben, dürfen die Berufsangehörigen nichte gutes erwarten. 
Die gelbe Streitbrecherorganiſation hat 1911 ihr wahres Ge⸗ 
licht, das des elenden Streitbruche, gezrigt. Der Kampf tann 
nur von dem Zenttalverhand neſührt werden. Die Kollegen 
milſfen ſich daher atle dem Verbande anſchließen, wenn ſie den 
KUiyſ erjvigreim jnyren wouen. 

Mit Begeiſterung wurde eine Reſolutkon zur Vorberel⸗ 
tung des Kampfes einſtimmig angenonimen, unchdem ein Teil 
der Kollegen dem Verbande als Mitglieder heltruten. 

In der Diskuſſion klagten ble Kollegen über die ſchlechten 
Wohnungen und die lange Urbeitszelt. So iſt die Väckerei von 
Keüger, Jopengaſſe, die nut beſſere Kundſchaft hat, voller 
Wanzen. Ein Bäckergeſelle mußte ſich ſür ſein Geld exlra eine 
Wohnung mieten, weil er vor den Wanzen nicht ſchlafen 
konnte. Die andorn armen Teufel müſſen ſich van den Vieh⸗ 
chern beißen laſſen. Der Lehrling ſchläft auf der Schleuſe, d. h. 
ilber dem Baͤckofen. der Bäckermeifter Krliger wüll den Be⸗ 
ſchäftigten ebenfalls keinen geſunden Schlafraum geben. Auch 
in der Bäckerel des Herrn A. Kränzmer in Langfuhr iſt das 
Uebel der langen Arbeltszeit, von täglich 14—16 Stunden, noch 
nicht beſeitigt. Von der aufſichtsführenden Behörde möchten 
wir wünſchen, daß endlich auch in Danzig die Schußbeſtim⸗ 
mungen für Bäckereiäarbeiter beſſer durchgeführt würden und, 
nicht allzuviel Rachſicht mit den Räckermeiſtern geübt wird. 

Gewecbegericht vom 5. Mai 1914. 
l. CLohnforderung wegen kündigungslofer Cullaffung. Die 

eirmaRodenacker erklärte eines Tages demntKutſcher R., er ſei ent⸗ 
laſſen und könne nach Hauſe gehen. Der Braverei war mit⸗ 
getellt worden, daßß ſich ein Kutſcher P. bei einer Konkurrenz⸗ 
firma um Stellung beworben hätte. Deshalb wurde der Mann 
entläͤffen. Später ergab ſich, daß bei der Bewerbung eine 
Namensverwechſlung vorlag. Gleich bei der Entlaſſung machte 
der Kutſcher geltend, daß üder die Kündigung nichts ve⸗rinpart 
jei und besh 0 
einzuhalten g 

    

    

hren Arbelts⸗ 
Der Vertrag 

iſt jedoch ſo aufgehüngt, daß ihn die Kutſcher ſelten zu Geſicht 

bekonmmen. Die Parteien ſchloſſen einen Vergleich. Der Klü⸗ 
ger ermäßigie ſeine Forderung von 42 Mark auf 21 Mart. 

Die Invalidenkarte m 
händigt merden! Ein ‚er Firma 
»iner ordnungsgemäß entlaſſen worden. Die Qulttungs⸗ 

karte wurde aber bei dem Austritt aus dem Geſchäft nicht mit 

gegeben. Ste beſand ſich zum Umtauſch auf der Polizei. Die 

Firma int nichts, um die neue Karte zu erhalien. Dadurch 
wurde dem Kläßgßer jede Arbeitsmößlichkeit genommen. 
Das Gericht war der Anſicht, daß der entſtandene Schaden ge⸗ 
deckt werden muß. Durch einen Vergleich wurden dem Voten⸗ 
meiſter 15 Mark zugeſprochen. 

In die Gehelmniſſe des Danziger Nachtiebens führte die 
Klage des Hausdieners Odrion gegen den Beſitzer der Ame⸗ 
rican⸗Bar Trocadero. Der Kläger war gegen einen Monais⸗ 
lohn von 15 Marl und freier Station eingeſtellt worden. Die 
in Ausſicht geſtellten reichlichen Trinkgelder machten die Stel⸗ 
lung beſonders verlockend. Er hatte den einkehrenden „Gent⸗ 
lemen“ die Stiefel zu fäubern, und die Spuren zu beſeitigen, 
wenn einem der „Kavaliere“ etwas meunſchliches paſſierie. Am 
erſten Abend beltug die Trinkgeld⸗Einnahme des jungen Man⸗ 
nes 30 Pfeunige. Dieſe ſollte er dem Inhaber des „vornehm⸗ 
ſten Weinreftaurants“ uliefern. Der Hausdiener verſtun 
ſich den dort herrſchenden Verhältniſſen wohl nicht onzupaſſen, 
denn er fragte erſtaum, warum der Herr das Trinkgeld ver⸗ 
langc. Er erhielt zur Antwort: „Das wird ſich ſchon finden!“ 
Zur Vorſicht notierte ſich der junge Mann die Geldſumme, 
ebenſo die anderen Trinkgelder, die er jeden Abend abgeben 
mußte. Er glaubte, es handele ſich um eine Kaution. Wähcend 

ſeiner fünfmonatigen Dlenſtzeit hat er 75 Mark Lohn bekom⸗ 

men, bagegen 90 Mark erhaltiene Trinkgelder an den Wirt 

zahlen müſſen. Ein jeines Geſchäft! Der Beſitzer des Dar⸗ 

Reſtaurants ſtellte ſich auf den ſonderbaren Standpimtt, die 

Trinkgeider gehören dem Geſchäft. Das Gericht war aber der 

Meinung, daß die Trinkgelder dem gehören, der ſie bekommt. 

Der Wirt muß die 90 Mark „Geſchäftseinnahmen“ zurück⸗ 
zahlen. 

Als Schildwache ſollte ſich der Geſchäftsführer des frühe⸗ 

ren Lichtvildtheaters „Helios“, vor das ge⸗ 

ſchluſſene Unternehmen ſtellen. Das Theater der lebenden Vil⸗ 

der lebte nur einen Monat. Am 3. April ſchloß es ſeinc Pfor⸗ 

ten. Die Angeſtellten wurden entlaſſen. Mit Recht 0 
der Geſchäftsführer das Gehalt für den laufenden Monat in 

Höhe von 80 Mark. Der Mitbeſitzer des Kinos Mattutat, zu⸗ 

gleich Obermeiſter der Schuhmacher⸗Innung, war domit ein⸗ 

verſtanden, unter der Bedingung, daß der Angeſtellte ſich wie 

früher im, Geſchüft einfinde und entweder vor der geſchloſſenen 

Türe ſtehe oder ſich in dem verdunkelten Vorführungsraum 
aufhalte. Der Geſchaftsführer verzichtete auf dieſe Annehm⸗ 

lichkelten und verklagte den Herrn Mattutat auf Zahlung des 

Gehalts. Der Vorſitzende bes Gerichts, Stadtrat Dr. Ewert, 
empfahl beiden Parteien eine Einigung in Höhe von 35 Mark. 

Selbſt auf wiederholtes Anraten des Vorſitzenden, den Ver⸗ 

gleich anzunehmen, da das Urteil vielleicht noch viel ungünſtiger 

jel, lehnte Herr Mattiukat eine Einigung ab. Zwecks Ladung 

von ncuen Zeugen wurde der Termin vertogt. 

Irrlümliche Preisabmachungen. Da⸗ Baugeſchäft der Ge⸗ 

brüder Borchardt hatte mit zehn Maurern eine Akkordarbeit 

abgeſchloſſen. Den Abmachungen waren Löhne zugrunde ge⸗ 

legt, die in einem Flugblatt, das zur Information diente, irr⸗ 

tümlich angegeben waren. Die Preiſe ſind in Wirklichkeit 
bõ Nie Mo U 8 des zu welng 
berechneten Geldes in Höhe von 76,60 Mark. Der Vorſitzende 

legte dem Vertreter der Firma nahe, doch die Forberung zu be⸗ 
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      willigen. Sie ſtütze ſich auf den Tarißvertrag und der ſei der 

  

     



    

Hushruck deſfen. wer Vrbeilgekern und Atbeilnekmern uiltchr. 
Die Firma erktarir ſich ſchliehlich uu drr Sahlung van i Mart 

berelt. Der Reſt ſoll zur Beſeitigung von Mängein un der 
zeltiſteten Arbeit Nerwendunn inden. De Kläger warrn mit 
dem Vor ſchlage einverſtanden. — 
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Die Uebereinitimmung vorßtedendet Abſcheilt mit der irteü⸗ 

fotwel wird begicubigt. 

Deonsgig, den t. Mai 1914. 
D —0 
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Wir juchen zum 1. Zvni . J. 

tüchtigen Lagerbalter. 
Sewerhungen mit Gebeitsaniprüchen und Angaben üder die 

Lerine Tab gteit ſind an dir unterzrichnete hareſſe zu richten. 
von 3ʃ% Mr. 
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eein der der Genoflenſchaft. 

Der Dorſtand, 
371 Schüfteldonmm: Sb. 

  

       
   

Grosses Lnger in Enhrrädern 
Inbohzr nund Eraatrteilen., Ahereschieen, vor- und 
Tü.e. Irtsnähkend. Eigene Reporsturwerkstätte 

fuür Fahrräder u- Mumaschinen. Teilzsklenz gestattet. 

Wer wirklick gut bedient sein will, der kaufe nur in der 

Danziger k Fährradzentrale 
rast Röhl, Sreitgesse 38. 117 
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[Leh berge Dir? EKon zu mir! 

Robert Schulz, Danzig 
ScAS eOSHU 8, 7 

  

Treppe 

  

instrumenten jed. Art, Sprschmaschinen, 
photograph. äppsraten, Haerschneide- 
meschinen, Hasierapparaten u. hiessem 

100σc Kunden 

Thren. Gold- und Silb 

  

      
14., Brriiun 1 

Srosses Lager i. Beschenlertikeln, 

3 
Ea! 
. 

  

  

1 

Preis 1,00 E   

vom Pateniſchwindel. Iu ketztler Zeit vertchtete die Rreſſe 
über die Nerhaſhung des berüchtigten Ferdinand Kioſtermann. 

Der Deulſche Erfinderſchutz-Berband, E. V., Sitz München, 

Zahnſtraße 20, erſucht uns hierztt um Aunahme lolgender 

Zeilen: Das Tteiben bes 9 22 
betrüͤgeriſch, daß man ſich wundern muß⸗ daßt erſt jekkt grgen 
ihn vorgenangen wurde. Dem Kloſtermann war ſchon vor 
Zahren der deutſche Loden au heint hrüounben und äet brigug 

Maith Zurich und Mogliaſo (Schweiz!, von wo aus er ſeine 

Schwindeleien ſarnetzte und Erfinder inn bedeutende Summen 

Er ærhhnMKir brn Schwinort in Mohsätliger Weiſe. 

  

batræng 

(urundete dle Aktlengeſellſchaft Koltermoaun & Ca. die in allen 

Ruiurſtucirn llialen beſißt, welche unter den unglaublichſten 

UAngaben den Etlinbern Geld herauolocken. Die Verhaftung 

Kkloſtetmanns an ſich iſt begrüßenwert, wird inlofern jedoch 
erinuen Eriolh geitinen, als die Filiulburcaus der Aktiengelell⸗ 

ſchalt benielben Schwindel genan fortſehen dürften. 

In den Bezirksvereinen des Deutichen Erſtnder · Schutz⸗ 

vorbanden, U. V., wurden tiber diclev Treiben ves vitern öſient ⸗ 

liche Vorträge gehalten und das Miiblikum eingebend aufge⸗ 

ktärt. In der vom Verband herausgegebenen Deutſchen Er⸗ 

kimdet⸗chitung behann in der Nummer 3, Jahrgang 1914 eine 

Artikelſerie üder Natentſchwindler, die für alle Erfinder großes 

Intereſſe huvben müffen. 
Anlereſſenten werden die Nummern gratis zugeſandt. 

Der Nerband beratet gerne jedermann koſtenlos bei der An⸗ 
melduntg oder Auswahl von Anmeldeburraus. Er erfucht aber 

auch. ihm Material über unreelle Vorgaͤnge aus dem Paten⸗ 

tierungsweſen zur Verfügung zu ftellen. 

Das firiegsgericht verurteilte den Vigemachltmeiſter Hinz 
vom Feldartilleriereglment Nr. 36 zu vier Wochen und einen 
Tag gelinden Arreſt, ſowie zur Degradation. Er hatte ſechs 
Mark unterſchlagen, die einem Schneidermeiſter gehörten. 

In der Eiſenbahnwerkſtälie auf dem Troyl wollte der 
Stellmacher Schön auf dem Heimweg das Fuhrwerk eines Ve⸗ 

kunnten benußen. Beim Beſteinen ſiel er zur Erde und brach 
tchlüſſelbein. 

Die Schülerm Charlotte Wenget glitt auf der Straße aus 
und brach den rechten Arm. 

  

Polizelbericht v⸗ 

Trunlenheii. 
Obdachlos: 1 Perſon. 
Geiunden: 

U älldlums: 

  

  libr nachmu 
einsabjeichen, abzuholen von Herrn 
Allhrechiſtraße 20. 

Todesfalle: Witme Karollse & 
— C. d. Bodenmriſters Friedrich D 

   35 7 
Geng, 55 O. 1 W. 

vum 5. M. 

Ochlen: Vuylifletſchige. 
noth) nicht gezogen 
nicht nitenrmäſtete und alterene 

Bullen: Woilſleiſchige. 
45 Mark, vollileiichige, jung 
und gut genährte altere 

ᷓäarſen und Küye: —. 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 38 

ausgem 
  

   

  

   

mäßit 
und Hönſen bis 25 Mark. 

Hälber. Doppellender, feinſter 
5—57 Mark, miittere Maßti⸗ tind 
geringere Maſt⸗ und gute Saunkälde 
kälber bis 30 Mark. 

Schaße. 
ältere Maſthammel. 
Schaſe 37 
ſchafe) 28 

  

neringere M⸗ 

    

30 Mark.   

       

  

Schweine. Fetiſchmeine über, 
41 13 Mark, voi iſchige von 120 
40 42 Ma-. vo von 0 
30—41 Mart, veil ͤchweine    detwvicht 8—- 2%0 Marf, Bofiflet 
Le ebendgewicht K — 

gewicht hige 

iI Mark, atisge 

  

aufmerlSeum 
macht ein Ruucher den anderen auf meine 

———— Hausmarke 17 ＋ 18.—— 

Vorzüglich in Aroma und Geſchmack, pro Siück nur 7 Pfg· 

J. Nötzel, Paradiesgasse 32, 
3611 neben der Volkswacht. 

  

   

  

    
    

     
      

127 Bréitgasse 127 

Maßantertigung 
SEüanter Bemewöalüerobe. 

ü U 

it 
ü 

  

Vollmilch 
aweimal taglich 

  

    

  

   

— 2 3 — 
8 — Buttermilch 3 2 2 12 MRaf, Pfung Schnupftabak AAN üu e 
2 2 bt 7 Smmii. Molkereiari 
5 eD erstktsssigen Kentudebisttern emphehhn cE Scchetnadekkechee 2 3* Kirstein, L ue, 

E E D i 2 i Sre, Ostbahn f. 
2 E RN2. 
* E NRebenverdienft 
E hιhKhEUIAn, 1309 2— Hauptpreislagen: neue leichte Hand⸗ 
2 SHESS — ALs Arbeit nehme ad 
* „il. Sriestergasse Räts der Sahreiis.— Biniter u. Anicit. ik. äö, 50U, 50.    

  

    

   

irko. Nachn. 30 Pf. 
dhaus Z. Engelbrecht, 
b. nchen. (362 

       
  

Sprechmaschinen 
gegen bor und auf Tefl- 

zahlung 

Schalipiatten 
r Auswahl 

Reparaturen Sschnell und 
. 

* Fakrrzäüäer von 89 Rimte 

  
  

2 bis 185 Mk. 
* bis 18B;ö Mk. 

A. Hein, Hanshas. 
315 Dsuntig. Breitgesse fir. . 

Lichtſtrahlen. 
      

  Mpnauncher Bil ngs⸗-Organ für 
denkende Arbeiter.—= Heraus- 
gegeben von Iulian Vorchardt. 

  

  

   
La

ut
 

Mu
ſt
er
 

16
,0

0 
Mk
. 

    

    

t ſilberne Domeuun G 

  

   

  

alsgemüſtere 

haben (ungejocht) 
ausgemäſt 

nährte junge, gut genahrte altere 38. 

Kühe und wenig gumentmitelte jümgere Kühe und Färſen 34 
genährte Kuhe und Färfen 4—33 Mark, gerlng genährte Kühe 

Maft 70 Mark, feinſte Maſtkälber 

392 Mart, miüſtig genäahrt 

    

om 5. Mal. 
„ 

Verhaflel: 4 Petfonen, darunler & wegen Uebrohunhg. ? wegen 

Jſchwarze Brieſtaſche mit Panlerer für Anhann 

Wrantmnamm: 1 uichnrzes Mortemonnate mit 25.Pſ.⸗Briefmarke und 

Aü uüdguhdlen aus dem Fundburtau des Kgl. Pollzel⸗ 
— Damenuhr mir. M. Keite, 9tg3 

    

  

x ſüldrcner Kette und Wer- 
uAlbert Dzaack, Neufahrwaſſer, 

Stunbesamtf vam & l. 

Danzig. 

lauß geb. Albertt, ü1 J. 5 M. 
reher, 12 J. 8 M. — Kontorilt 

ti, 380 S. 7 M. — Kondttor Kurl Pantzlafß, 61 J. 2 M. 
„ Ciliſe Almu Drewling. ſaft 22 J. — Arbeiter rnnz 

ln Lebendgewicht. 

hochſten Schlachtwerts, die 
—47 Mark, junge fleiſchige, 
r 11—14 Mark, mäßig ge⸗ 

1% Mark. 
hochſten Schlachtwerts 

    

nachſene 
4%—43 Marr, mäßig genährte junge 
Murk, gering genährte bis 34 Mark. 

itfleiſchige. ausgemäſtete Kühe höchſten 
10 Mark, äaͤltere 0 Wlart⸗ 

7 Mart, 

beſte Saugkälber 47—53 Mark, 
Tr 35 45 Mark, geringere Suug⸗ 

Maſtlämmer und jüngere Maſtbammel 40—41 Mark. 
ſtlummer und gut genährte junge 

te Hommel und Schafe (Merz⸗ 

150 Kilogramm Lebenbgewicht 
15% Kilogramm Lebendgewicht 
121 Kilogramm Lehendgewicht 

ban 80 100 Kilogramm Lebend⸗ 
Smweine unter 80 Kilogramm 

te Sauen 38—41 Mark, un⸗ 
reine Sauen und geſchnittene Eber bis 35 Mark. 

Garantie 
von Mk. 2.50 

   

Siboe⸗ unc e Damenuhren .,. von 27,50 
Golveue Damenuhren .„ von „14,50 
Wecker von „ 1,75 
308) Steparaturpreiſe: 

Cine Uhr reinigen Mk. 1, eine der 
Mk. 1, ein Glas 15, Zeiger 20, Kapfel 2 Pf. 

S. Lewey NII r. 
Uhrmather, nur Breitgaſſe 

  

  

  

  

  

  

Tagesor 
1. Kaſſenberichi. 
2. Der weſtpreußiſche Parteitag. 
3. Die Jugendbewegmng. Refere⸗ 

    

Ge 5„ 

Miügleder⸗ Veiſaumiung 
———ſ— im Volkshauſe. 

  

dnung: 

ni Genaſſe Grasmüller. 

Jahlreiches Erſcheinen erforderlich. 

Die Parteileitung. 
  

  

Buchhandl. Volkswacht 
Paradiesgaſſe 82. 

F. Kulfun, s. 0, 
empfiehlt ſein 1110 

Hü:- und Mühtzengeschäft. 
  

Vorwürts⸗Bibliothek. 
zeder gut gebundene Band 1 Mk. 

Das Land der Zuhunft. 
Reiſebeſchreibung für die reifere 
Arbeiterjugend von Lese Kot iſch 
Mit inleitung von. P. Göhre. 

Göhre ſchreibt in ſeiner Einlei⸗ 
tung unter anderem: „— — Da 
iſt teine Seite. die langmeilig au 
lefen wäre. Von Anſang an packt 
er uns, von Seite zu Seite wird 
er intereſſanter. Immer lebendiger 
iteigern ſich die Erlebniſſe, immer 

riſſener hören wir ihm zu. 
überflüſſiges Wort; kurz, 

jchneidig, packend, klar ſteht alles 
vor uas. So gehe denn dleſes 
eigenarlige Büchlein ſeinen Weg 

ſeranreifenden deutſchen 

  

    

    

   

    

e bDetommen 
ird, ſo wird 

ung werden beim 
inem Inhalt nicht 
und hingeriſſen 

ſein, wie ein Junger.“ 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volkswacht 

   und durchblättern 
auch er wieder j 
Leien 

  

   

  

    
  

Kellaentr 
  

— nur rlcket, 15 
1357 

XIifttwoch aat HezAsHigger! 

vis Freilag Iill Mäpisliiel! 

Das Schicksal dos Merpmaung 
Tregödie in 2 Akien. 

IOA. Lieo Lerbäneigein 
Drams in 2 Akten. 

  

  

  

Drama in 3 Akten. 

Der Brillantstern, Drama, 
sie a-h½ Humoresken: 

Malat krund- Foigen der Aenickeit 
Das Kommt vom Naschen 
Eimlagen] Einlagen! 
  

  

ee — VIE- Breis pro Heit 10 Pfg. — Zum Abonnement empjohlen. Danzig. Poradiesgaſſe 32. — — 

Velksirscht- ucShanrg, Darzig, Parabiesgafte K. 22 Vrchhaublan Valkscachl, Daazid, Paradiesgaſſe 22. es- 
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